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Die Rechtsprechung des Reichs -
Versicherungsamts .

Als auf dem letzten Gewerkschaftskongresse dem ReichS - Ver
flcherungSamte der Vorwurf gemacht wurde , das ; es beginne , sich in
formalistische Buchstabenrechtsprechung zu verlieren , anstatt den
socialen Tendenzen der Gesetze Rechnung zu tragen , deren An -
Wendung seiner obersten Aufficht unterliegen , da war man in den
beteiligten Kreisen gar sehr ungehalten darüber und griff zur
Feder , um das Amt gegen diese Vorwürfe zu rechtfertigen . Das
ReichS - Versichernngsamt , so hics ; es in einem Rechtfertigüngsartikel
in der „ Arbeiterversorgung " , sei nur früher manchmal allzu
weitherzig in seiner Rechtsprechung zu Gunsteil der Versicherten gc
Wesen s eine schärfere , principiellere Umgrenzung der Rcchtssätze des
Versicheningsrechtes , zu der man allmählich gekomnieu sei . läge nur
im Interesse der Sicherheit der Rechtsprechung . Diese Auffassung ist
an sich richtig ; wenn die gesetzlichen Borschriften unzulänglich sind ,
so wäre es eine nach unsrer Auffassung nur schädliche Verschleterung
der Ursache , wenn durch erweiternde Rechtsprechung zu Gunsten der
Versicherten dem Gesetze die erwünschte Deutung gegeben würde ,
Schädlich deswegen , weil dadurcki die Verbesserung des Gesetzes
hintangehalten würde . Ein gutes Gesetz ist wichsiger wie ein wohl
wollender Richter , dem ja sehr rasch auch ein übelwollender folgen
kann . Die Frage war nur , ob die Voraussetzungen für die Recht -

fersigung des Reichs - Versicherungsamtes richtig waren , d. h, ob

thatsachlich früher dessen Rechtsprechung zu weitherzig zu Gunsten
der Versicherten war . Wir wollen daS jetzt ununterjucht lassen , da
uns ein neues Urteil des Reichs - Versicherungsamtes vorliegt , durch
welches die auf dem Gewerkschaftskongreß erhobenen Vorwürfe
vollauf bestättgt werden ,

Eines der ständigen Streitobjekte zwischen Verletzten und Berufs
genossenschast bildet das Verfahren der Rcntcnherabsetzuug , Um dem

Verletzten gegen chikanöse Rentenherabsetzungen einigen Schlitz zu ge
währen , besttmmte die letzte Novelle zum G. - U, - V, - G, iil <j 88, daß
nach Ablauf von zwei Jahren nach der Rechtskrast deS ersten
Bescheides oder der Entscheidung nur in einem Zeitraum von
einem Jahre anderweite Rentenfesffetzung stattfinden darf . Ferner
darf nach fünf Jahren die Rente nur auf Antrag beim
Schiedsgericht anderweitig festgesetzt werden . Man ging davon aus ,
daß nach fünf Jahren in den Verhältnissen eine gewisse Beständig¬
keit eingetreten ist , so daß nicht einseitig von der Berufsgenossen -
schast die Herabsetzung der Rente vorgenommen werden darf und
der Verletzte nunmehr in den sicheren Genuß der Rente treten soll ,
Will die Berufsgenossenschaft die Rente herabsetzen , so muß sie ferner
den s 88 Abs . 1 deS G, - U, - V, - G. beachten , der folgendes besagt :

„ Tritt in den Verhältnissen , welche für die Feststellung der

Entschädigung maßgebend gewesen sind , eine wesentliche Ver -
änderuna ein , so kann eine anderweite Feststellung erfolgen . "

Wer jedoch geglaubt hatte , daß dannt den Versicherten eine

gewisse Gewähr gegen chikanoseS Vorgehen der BerufSgenosienschnften
und gegen die damit verbundenen seelischen Qualen und Auftegungen
geboten sei , der hat sich schwer geirrt . Eine Entscheidung des Reichs -
Versicherungsamtes , die dieses am 14. Juli 1903 gefallt hat , be -

festigt den geringen Schutz des neuen Gesetzes , vollständig wieder
und ist ein Triumph der Buchstabenrechtsprechung . Die Handhabe
dazu , die allerdings durch die BerufSgenossenschast in Bewegung
gesetzt wurde , bietet der Z 91 des G. - U. - V. - G. , welcher lautet :

Die anderweite Rentenfestsetzung nach Abschluß eines neuen
Heilverfahrens , die Einstellung von Rentenzahl , mgen s§ 94) sowie
die Ablösung einer Rente durch Kapitalzahlung sß 9S) erfolgt auch

nach Ablauf des im § 88 Abf . 3 vorgesehenen Zeitraumes durch
Bescheid der BerufSgenossenschast .

Der Thatbestand ist folgender : Der S3 Jahre alte Arbeiter M.
« Us Lüb e ck erlitt am 13. Dezember 1895 einen Unfall , indem

mehrere eiserne Stangen in den Schiffsraum stürzten , wo M. arbeitete ,
und diesen im Rücken und linken Fuß trafen . Infolge der dadurch
verursachten Queffchungen des Rückens und des Kreuzbeins sowie des
linken Fußes war er völlig erwerbsunfähig und erhielt deshalb vom
39 . März 1893 die Vollrente . Trotz wiederholter Untersuchungen
konnte im Laufe der Zeit keine Besserung in seinem Zustande fest -
gestellt werden , bis im Jahre 1991 nach einer durch die Berufs «
aenossenschaft veranlaßten Behandlung des Verletzten im Lübecker

Allgemeinen Krankenhaus der Oberarzt Dr . Roth in einem Gut -

achten vom S. April 1991 konstatierte , daß eine Besserung in dem

Zustande des Verletzten eingetreten sei . so daß er die Herabsetzung
der Rente auf 663/g Proz . empfehlen könne .

Das Schiedsgericht in Lübeck wies die BerufSgenossenschast mit

dem Anttage aus Rentenherabsetzung mit folgender den Dr . Roth
schwer treffender Begründung ab :

„ AuS dem Gutachten des Dr . Roth vom 6. April d. I . hat
daS Schiedsgericht nicht entnehmen können , daß die vom Gesetz
für die Herabsetzung eiüer Rente erforderte wesentliche Besserung
eingetreten sei . Der Gutachter meint freilich , daß zwar ftir die

Erkrankung des linken Unterschenkels . . . objeksive Zeichen vor -

liegen , aber solche fehlen nach seiner Ansicht für die

Erkrankilng des Rücken ? resp . der Lendenwirbelsäule . Nun hat
aber Dr . Roth schon in einem Gutachten vom 23 . Dezember
1899 erklärt , daß der Verletzte bei wiederholten
Untersuchungen stets denselben Wirbel der

Lendenwirbelsäule als fchmerzbaft angegeben
habe und daß dadurch wahrscheinlich werde , daß
eS sich um eine durch Gewalteinwirkung ver -

ursachte Wirbelentzündung handle . In dem Gut -

achten vom S. April 1991 bemerkt Dr . Roth , daß

sich erfahrungsgemäß an solche Verletzungen der Wirbel -
säule eine chronische Wirbelentzündung anschließe , welche sich
unter anderm äußerlich durch ein Vorspringen einer oder mehrerer
Dornforffätze zu erkennen gebe . Anch dieses Symptom ist mich
dem Gutachten desselben Sachverständigell vom b. Dezember 1898

schon damals wahrgenommen und es ist deshalb nicht zu verstehen .
WeiM ~ " '
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könne ,

i�tbe,
Jahre nach der

'
Verletzung da ? bezeichnete Symptom ge -

zeisigt haben . Wie oben bemerkt , hat die Erkrankung aber
schon nach drei Jahren nach der eignen Wahrnehmung des
Dr . Roth dieses Symptom „gezeitigt ". Die Annahme des Arztes ,

daß die Erkrankung nicht mehr in dem von M. angegebenen Grade

bestehe , erscheint daher als eine unbegründete , und da in dem

Gutachten jede Angabe darüber , ob eine Besserung eingetreten sei
und worin sie bestehe , fehlt , so konnte seitens des Schiedsgerichts
die Berechtigung zur Herabsetzung der Rente um so
weniger anenannt werden , als cS sich im heusigen Ver -

Handlungstermin durch den Augenschein davon überzeugt hat ,
daß die Wirbelsäule Ms in der Gegend des Kreuzbeins
thatsächlich eine mehrere Eentimeter tiefe Einbiegung aufweist . "

Dies Urteil wurde rechtskräftig . Die Berufsgenossenschaft Ifatte
sich jedoch nur scheinbar dabei beruhigt . Sie war unterdessen au '
den § 91 verfallen . Ein gutes Jahr nach dem Urteil des Schieds -
gerichtS muß der Verletzte auf Anordnung der Berufsgenossenschaft
wieder ein Krankenhaus aufsuchen , nachdem der Physikus Dr . Riedel
die erneute Behandlung als notwendig bezeichnet hatte . Vom
27. September bis 7. November 1992 war er daher im Krankenhause
in Eppendorf .

Während der Zeit hat sich nach dem ärztlichen Gutachten der

Herren Dr . N i n g e l l und Dr . Krümmel der Zustand des
Pasienten nicht gebessert , es ist noch derselbe Befund zu konstatieren ,
wie er bei Abmessung der Rente ans 100 Proz . maßgebend war .
Diese Fessitellung ist für das Folgende äiltzerst wichtig . Aber die

Gutachter kommen zu der Schätzung , daß M. immer noch ein Drittel
der Arbeitsfähigkeit besitzt .

Dieses Gutachten würde der Bernfsgenossenschaft nichts nützen ,
wenn sie wieder denselben Weg beschritte wie 1991 , das beißt nach
8 88 den Nachweis führen wollte , daß im Zustand des Verletzten
eine wesentliche Besserung eingetreten ist . Diefe Anforderungen um¬
geht sie jetzt und setzt mit der Berufung auf § 91 des G. - U. - B. - G.
die Rente auf % der Vollrente herab .

DaS Lübecker Schiedsgericht , das vom Verletzten angerufen
wurde , trat dem jedoch mit der zutteffenden Begründung entgegen ,
daß auch § 91 das Eintreten einer wesentlichen Besserung im Zu -
stände des Verletzten als selbstverständlich für die Rentenherabsetzung
voraussetze . Es erkannte deshalb auf Weiterzahlung der Vollrente .
Das Reichs - BcrsicherungSamt , an das sich die Berufsgenossenschaft
nun wandte , erklärte das Verfahre » der BcrufSgrnvffenschaft für zu-
lässig und begründete dies wie folgt :

„ Das Schiedsgericht bat mit Recht angenommen , daß die
Voraussetzungen des § 91 des G. - ll . - B. - G. vorliegen . Der Kläger
ist durch beriifungsfähigcn Bescheid vom 39 . September 1992 dem

Allgemeinen Krankenhause zu Hamburg - Eppendorf nicht nur zur
Beobachtung seines außerordentlichen schwierig zu erkennenden
Leidens , sondern auch zur Behandlung überwiesen worden , und
es hat auch , wie aus dem Gutachten der dortigen Aerzte hervor -
geht , eine Behandlung daselbst stattgefunden . Die Beklagte hat
nach der damaligen Lage der Sache mit vollem Recht ein neues
Heilverfahren mit dem Kläger versucht und kann daher nach Ab>
schluß desselben eine anderwcite Rentenfestsetzung vornehmen .

Was den gegenwärtigen Zustand des Klägers anbetrifft , so ist
der Kläger keineswegs völlig erwerbsunfähig , sondern zu leichter
Arbeit sehr wohl im stände . Die Aerzte des Eppendorfer
Krankenhauses erachten ihn nur um (363/ , Proz . in seiner Erwerbs -
fähigkeit beeinttächtigt . Die Schätzung erfcheint indes zu niedrig ,
da der Kläger nur fähig ist , « ganz leichte Arbeit " zu verrichten .
Das Rekursgericht hat deshalb eine Rente von 89 Proz . ftir an -
gemessen erachtet . Die war dem Kläger zugesprochen , obwohl
ein jetziger Zustand nach dem Gutachteil der Krankenhaus -

ärzte gegenüber der Zeit , wo das Schiedsgericht die Rente für
völlige Erwerbsunfähigkeit gewährt hatte , objekiv keine Ver -
änderung zeigt . Denn die prozessuale Lage der Sache , welche
übrigens keine materielle Verletzung des Klägers enthält , gestattet
und fordert die freie Schätzung der Erwerbsfähigkeit . "

Diese Auslegung des Gesetzes ermöglicht es . daß die Berufs
fenossenschaften ihr Verfahren der Rentenbedrückung ungehindert
ortsetzen können , ohne an die Jnnehaltung einer Frist gebunden zu

sein , wie sie § 88 vorschreibt . Es wird sich natürlich jeder Zeit die

Handhabe bieten , ein neues Heilverfahren einzuleiten , nach diesem
Heilverfahren ist für die BerufSgenossenschast , folgt man der Ent

scheidung deS Reichs - Versicherungsamtes , eine ganz neue Rechtslage
geschaffen . Die BerufSgenossenschast braucht nicht mehr den Nachweis
zu führen , daß in dem Zustande des Verletzten eine Besserung ein -

fetteten ist : daS neueHeilverfahren . das doch nur dann einen Sinn haben
änn , wenn es eine wesentliche Besserung im Zustande des Verletzten

herbeiführt , wird zu einem bloßen Ouälverfahren im Interesse der
BerufSgenossenschast gemacht . Daß die Notwendigkeit eines Heil -
Verfahrens ärztlich beftätigt werden kann , ohne daß es schließlich zur
Besserung führt , lehrt der vorliegende Fall . Die Wohlthaten deS
8 88 des G. - U. - V. - G. sind damit thatsächlich beseitigt .

DaS ReichS- Versicherungsamt hebt aber auch ein im vorauf -
gegangenen Verfahren rechtskräftig gewordenes Urteil auf , ohne daß
neues Beweismaterial herbeigebracht ist . Das Verfahren bedeutet
für die Berufsgenossenschast ein Wiederaufnahmeverfahren
unter Bedingungen , die für die Verletzten nie Anwendung finden .
Dem Urteil , das dem Verletzten im ersten RentenfestfetzungS -
Verfahren 199 Proz . der Vollrente zusprach , lag keine in
der Sache andre ärztliche Begutachtung des Verletzten zu
Grunde als in dem jetzt abgeschlossenen Verfahren . Da nun
aber für das Reichs - Versicheruugsamt nicht die Schätzung der

Aerzte über die prozenwale Abschätzung ber _ Erwerbsfähigkeit des

Verletzten ausschließlich matzgebend sein soll , sondern vor allem der
in dein Gutachten geschilderte Zustand des Verletzten , so ergiebt sich,
daß ein andres Urteil unter Aufhebung eines rechtskräftigen gefällt
wurde , ohne daß ein andres Beweismaterial vorlag .

ES ist im höchsten Grade bedauerlich , daß das ReichS - Ver -
stcherungsamt durch seine Entscheidung den Berufsgenossenschaften
ein Mittel gegeben hat , die Verletzten wieder ganz nach Belieben

zu drangsalieren .

_ _

politifcbe debcrficbt ?
Berlin , den 13 . August .

Eine Geschichte der Kanalrevolte .

Die freikonservative Partei giebt einen Rechenschafts -
bericht über die lefte Legislaturperiode deS preußischen Landtages

heraus . Die . Post " veröffentlicht daraus ein Kapitel über den

„Verlauf der Kanalcampagne " .

f-

Expedition - SM . 68 » �. indenstrasse 69 .
Fernivrecher : Rmt IV . Rr . 1i »84 .

Der Rechenschaftsbericht tritt in die Oeffentlichkeit nicht nach

Abschluß der Arbeiten des letzten Landtages , sondern in der Zeit , da

die Bewegung zu den Wahlen für den neuen Landtag beginnt .
Er bedeutet nicht eine harmlos sachliche Darstellung des Ver »

gangenen , vielmehr eine selbstbewußteHerausforderung
an die Regierung für das Kommende .

Der „ Vorwärts " hat seiner Zeit aufgedeckt , wie der verstorbene

Finanzminister v. Miguel vermittelst eines journalistischen Handlangers
in der „ Post " den Feldzug gegen die Kanalvorlage führte . Freiherr
v. Zedlitz - Neukirch , der fteikonservative Parteigänger , von Miguel

zum Präsidenten der Seehandlung erhoben , leistete täglich in der

regierungs - und königstreuen „ Post " Enttefilets und Arttkel zur
Verschleppung der Vorlage der Regierimg und des Königs — um

12l/z M. das Enttefilet und um 25 M. den Artikel . Es zeigte sich
das abgefeimte Jnttiguenspiel , das konservasive Männer und der

Liebling der Agrarier spielten , um ein Gesetz zu Fall zu bringen , das

zwar ausnahmsweise ein preußisches Kulturwerk bedeutete , aber
den ostelbischen Grundbesitzern wertlos und höchstenfalls geeignet
erschien als Mittel , die Kompensation hoher Kornzölle von der

Regierung zu erpressen .
Der Rechenschaftsbericht , der alle Spuren der Feder des

Frhrn . v. Zedlitz - Ncukirch selbst ttägt , bestätigt in kühler Offenheit
alle Geheimnisse der damaligen konservativen RebellionSpolitik und

er eröffnet dankenswerten Einblick in die politische Kunst deS

junkerlichen und großindustrialistischen Feudalismus , der Preußen
beherrscht .

Nach einer Darstellung der politischen Situation im Reiche
wird ausgeführt , daß die Kanalvorlage einen Keil zwischen
die „ Parteien der wirtschaftlichen Sammlung " habe treiben müssen .
Dann erzählt der Bericht :

„ Die Schuld trifft hauptsächlich Herrn von Miguel , welcher
die Frage innerhalb der Staatsrcgierung dilatorisch zu behandeln
gedacht hatte , als ein allerhöchster Erlaß ihm das Eoncept verdarb ,
aber nicht den Entschluß fand , die gegen die Einbringung der Vor »
läge sprechenden allgemein polisischen Rücksichten mit dem nötigen
Nachdruck geltend zu machen . Vergebens versuchte er dann in der
Generaldebatte , die Verhandlung auf dem Boden kühler Sachlich -
keit zu halten , das Steuer war seiner Hand schon ent »
glitten . Die Parole für die Kattalcampagne wurde vielmehr
auf einem Kaiserdinrr bei ihm s e l b st gegeben , mit
der Weisung an den Minister des Innern , dafür zu
sorgen , daß die Landräte im Abgeordnetenhause für
die Kanalvorlage stimmten . Dieser Grundzug der Knualaktion der
Regierung trat im Verlaufe der Verhandlung immer schäfer hervor .tnegterung trat im « erlaufe Oer iveryandtung immer fchafer hert
bis er in der Dortmnnder Kaiserrcde den Höhepunkt erreicht hatte .

Trat so unverkennbar die Absicht hervor , die Gegner , statt sie
zu überzeugen , durch äußere Mittel unter den Willen der Regierung
zu beugen , so erwuchs dadurch allen Abgeordneten , welche ernste
sachliche Bedenken gegen die Vorlage hegten , geradezu die Ehren -
Pflicht , auf ihrem ablehnenden Standpunkte fest stehen zu bleiben .
Dieses ohne Not in die Verhandlung hineingetragene politisch - ethische
Moment fand volles Verständnis bei den Wühlern ; im Falle der
Auflösung wäre keiner zurückgekehrt , der nicht fest geblieben war .
Wäre das Centrum nicht in sich gespalten und deshalb
aklionsunfähig gewesen , so wäre schon bei der zweiten Lesung das
Schicksal der Vorlage besiegelt ivorden . „ Notgedrungen , nicht aus

eignem Triebe " stimmte daher die Linke dem CentrumSantrage auf
Rückverweifting in die Kommission zu . Wenn eine Minderheit der
sreikonservasiven Fraktion sich ihr anschloß , so war dafür die aus
der liberalen Presse aller Schattierungen genommene Ueberzeuguug
maßgebend , daß man im liberalen Lager nichts sehnlicher
wünsche , als einen Konflikt in der Kanalfrage , iveil man davon ein «
liberale Acra in Preußen und naturgemäß auch im Reiche erhoffte .
Diese Spekulation konnte einschlagen ; es was deshalb geboten ,
Zeit zu gewinnen , um einen Weg zu finden , die Entscheidung bis
zu einem Zeitpunkt zu vertagen , wo sie nach rein fach -
lichen Rücksichten gefällt werden konnte .

Miguel lvar zu klug , um nicht den Mißerfolg der ihm auf »
gedrungenen Regierungstaktik vorauszusehen . Unter seiner Acgide
wurde daher der Versuch unternommen , durch PreiSgebuug
des nationalliberalen Einflusses in den überwiegend
katholischen Städten der Rheinprovinz die für das Zustandekommen
der Kanalvorlage nösigen Centrunisstimmeu zu erkaufen . DaS
Kompromiß Dr . Sattler - Fritzen fand auch die Zustimmung der Ver »
treter des CentrumS und der Nationalliberalen in der Wahlrechts »
k 0 m m i s s i 0 n . aber auch hierbei war das politisch - ethische Moment
nicht ausreichend berücksichtigt , die rheinischen Nationalliberalen
streikten einfach , weil sie die Schulen dem Centrum nicht preisgeben
wollten , und die CenttumSleute . weil sie die Waffenbrüderschaft mit
den Deuffchkonservativen nicht für die der Nationalliberalen aus -
tauschen mochten .

�
So trieb man in die zweite Lesung ; ttotz Sttmmenthalwna

seitens eines Teiles des Centrums erlitt die Regierung dabei eine
schtvere, in Bezug auf den Mittelland - Kanal geradezu vernichtende
Niederlage . . . .

Die schwere Niederlage der Regierung war um so empfindlicher
nach dem persönliche » Trumpfe , der in Dortmund ausgespielt worden
war . Die hohe Spannung der polittschen Siwation führte aber
nicht zu der von der liberalen Minderheit erhofften K r i s i s , sie
löste sich vielmehr vermöge des Sicher he ' its »
Ventil « der Zur - DiSpositionsstcUmig derjenigen RegiermigS »
iräsidenten und Landräte , welche als Abgeordnete pflichtgemäß gegen
den Mittelland - und den Dortmund - Rhein - Kanal gestiinnit hatten .

Nachdem der Mini st er des Innern sich uilverautwortlicher »
weise dazu hergegeben hatte , diese Abgeordneten unmittelbar
vor der dritten Lesung mit Zur - DispositionS »
Stellung zu bedrohen , wenn sie nicht wenigstens sich der
Stimme enthielten oder ihr Mandat niederlegten , war ohne schwere
Schädigung der Autorität deS Monarchen allerdings kaum mehr ein
olcher Schritt zu umgehen , und es war daher ein Akt der Staats -

klugheit , ihn zur Verhütung einer Krisis zu verwerten , deren Herbei »
ühruiig der Centrumsfnhrer Fritzen bei der dritten Lesinig der

Kanalvorlage geradezu als einen Frevel gegen das Vaterland be -"
hts der bereits beschlossenen
wäre .

rlaae
zeichnet hatte , und welcher schon angesichts "
Flottenpläne - völlig widersinnig gewesen war



Der Bericht schildert weiter die fast allgemeine Verurteilung der
Beamtennlahregelung und wendet sich gegen das Rcgierungsbestreben ,
. die Präsidenten . und namentlich die Landräte aus selbständigen
politischen Charakteren zu bloßen Werkzeuge » der jeweiligen Rc -
gierungspolitik herabzudrücken " . Eine kläglichere Rolle als
das M i n i st e r i u m H o h e n l o h e - M i q u e l bei der VerHand -
lung der konservativen Interpellation über die Beamten -
Maßregelungen im Abgeordnetenhause . bei Beginn der
Tagung von 1900 , hat seit Menschengedenken kein preußisches
Ministerium gespielt . . . . Im übrigen suchte man in der
Session 1900 von beiden Seiten den Riß möglichst zu
schließe n. Die Mehrzahl der gemaßregelten Landräte und Prä -
sidenten wurde , zum Teil unter Beförderung , wieder
angestellt , die Konservativen andrerseits legten eS darauf an , den
augenfälligen Beweis zu liefern , daß mit ihnen zu regieren fei . Aber
die Wiederannäherung blieb mehr äußerlich , insbesondere gelang es
Herrn v. M i q n e l nicht , das durch die Kanalcampagne verwirkte
Vertrauen der Rechten wiederzugewinnen . Da , wenn auch aus
entgegengesetzten Gründen , dasselbe bei den National -
liberalen der Fall war , er sich endlich längst der scharfen Gegnerschaft
von Centrum und Freisinnigen erfreute , hatte der Staatsmann , der
so lange den Landtag sicher geführt hatte , parlamentarisch gänzlich
abgelvirtschaftet .

Daß i » der Tagung 1991 , nachdem Fürst Hohenlohe dem
G r a f e n B ü l o w Platz gemacht hatte , die zu einer Wasser -
wirtschaftlichen Vorlage erweiterte Kanalvorlage wieder ein¬
gebracht wurde , ist vom unbefangenen politischen Standpunkte
eigentlich kaum begreiflich . Das Centrum war in dem Bestreben , die
Konservativen nicht isolieren zu lassen , noch ungleich weniger für
den Rhein - Elbe - Kanal zu haben als 1899 , und die Eindrücke der
ersten Kanalcampagne� wirkten noch zu stark nach , um fiir den Plan
einer Verständigung über die Kanalpolitik einen günstigen Boden
finden zu lassen . Anscheinend hatte man in der R e -
g i e r u n g sich von einem die Agrarier befriedigenden
Abschluß der Vorbereitungen für die Zolltarif -
Vorlage einen günstigen Einfluß auf die Stellung der Rechten
zur Kanalvorlage versprochen . Allein diese Vorbereitungen
zogen sich dermaßen in die Länge . daß alle Kunst
aufgeboten werden mußte , um zu verhindern , daß
durch einen ungünstigen Ausgang der Kanal -
c a m p a g n e die Verhandlungen über den Zolltarif in einem den
landwirtschaftlichen Interessen schädlichen Sinne beeinflußt würden .
Erst als die erste definitive Entschließung über die Zolltarif -
Vorlage innerhalb der Regierung gefaßt war , konnte in der
K a n a l k o m m i s s i o n an Abstimmungen gedacht werden . In -
zwischen dehnten sich die Verhandlungen der Kommission von
selbst aus , weil auf Anregung , namentlich der freikonservativen
Mitglieder , umfassende Materialien zur Aufklärung der in der Be -
gründung nicht ausreichend klargelegten wirtschaftlichen und
finanziellen Fragen gefordert und beigebracht wurden . . . .
Es kann dahingestellt bleiben , ob nicht nötigenfalls bis
dahin die Verhandlungen hätten verschleppt werden müssen ; eine Ver -
schleppung war aber zu dem gedachten Zwecke eben nicht er -
forderlich , weil die Zeit mit nötigen und nützlichen Vcrhand -
lungen verbraucht wurde . Bei der Abstimmung würden die östlichen
Wasserstraßen und die Lippe - Kanalisierung angenommen worden sein ,
der Rhein - Elbe - Kanal aber nicht . Die Ablehnung des Mittelland -
Kanals wäre vielleicht in die mildere Form der Verschiebung der
Entscheidung bis zur nächsten Legislaturperiode gekleidet worden .

Aber es kam nicht einmal zu einer Abstimmung in der
Kommission . Die Regierung schloß vorher die Tagung unter der
Begründung , daß eine Verständigung über die Kanalvorlage doch
nicht zu erwarten sei . Das war ein politisch richtiger Schachzug ;
er verhütete sowohl einen Konflikt , als eine aber -
malige Festlegung der Mehrheit auf den ablehnenden Standpunkt ,
durch welche naturgemäß eine spätere Verständigung sehr
erschwert worden wäre .

Diesmal fand die hohe Spannung der politischen Situation ihre
Ableitung durch eine teilweise Neubildung des Ministeriums .
Miguels Stellung war nach dem Scheitern des letzten Versuches ,
sich durch die erfolgreiche Durchführung der zweiten Kanalvorlage
das frühere Ansehen und Vertrauen innerhalb der Regierung und
des Landtages wiederzuerringen , allerdings unhaltbar geworden , seine
Kräfte nahmen überdies sichtlich rasch ab . Gleichwohl wäre dem um
Preußens Finanzen wie um die Gesamtpolitik hochverdienten Staats -
mann ein andrer Abgang zu gönnen gewesen . Mit ihm schieden der
gleichfalls verbrauchte Landwirtschaftsministcr Frhr . v. Hammerstein .
zum Teil wohl auch Ivegen seiner entschiedenen Befürwortung eines
erheblich stärkeren Zollschutzes fiir die Agrarproduktion , als er dem
Bundesrate vorgeschlagen werden sollte , und der Handelsministcr
Brefeld , anscheinend wegen der geringen Sympathien , deren er sich
in einflußreichen Kreisen der Handelswelt erfreute .

Miguels Nachfolger wurde der bisherige Minister des Innern
Frhr . v. Rheinbaben . . . . "

Die Darstellung schließt mit lässig gönnerhaften Bemerkungen
über die neuen Minister Rheinbaben , Hammerstein , Podbielski ,
Möller .

Kaum je haben in neuerer Zeit Konservative so offen ihr

Verhältnis zur preußischen Regierung behandelt wie es in diesem

freikonservativen Rechenschaftsbericht geschieht . Und nicht nur zur

Regierung , sondern auch zum König !
Es ist konservative Ucbung , die Erfolge ihrer Politik als Selbst¬

verständlichkeiten ohne lautes Wort zu verzeichnen . In diesem Rechen -

schaftsbericht aber ertönt der Triumph der konservativen Rebellen über

die Regierung und die Krone . Er ertönt fast überlaut , denn

er ist zugleich der Vergeltungsschrei eines Mannes , der unzweifel -

hast reich an Wissen und Arbeitskraft sich als Anwärter für größere

Stellung gefühlt hatte und sich geopfert sah durch einen Minister .
der sich selbst nur retten konnte durch Preisgabe

feiner Kreatur . Freiherr von Zedlitz bestätigt die Jntriguen

Miguels und wie Miguel sich im eignen Netze fing . Er spricht über

die preußischen Minister und ihre Stellung im Parlamente wie der

Herr von seinen Dienern spricht . Und gewiß — der Geopferte des

Kanalkonflikts und seine Partei , sie find die Herren der Situation ,

sie sind aus den Kanalkämpfen als die Regierenden der

Regierung hervorgegangen .
Die konservativen Parteien fühlen sich in der Macht , davon legt

dieser überaus lehrreiche Rechenschaftsbericht Zeugnis ab . Jndent

sie spottend darstellen , wie sie die Gesetzesvorlage der Regierung und

des Königs Jahre hindurch verschleppt und wie sie die Fehler der

Regierung , die es wagte , dem konservativen Willen zu entrinnen ,

siegreich ausgenutzt , zeigen sie der Regierung , daß in Preußen

nur konservativ regiert werden darf , zeigen sie

dem König , daß er einen Willen haben darf , sofern

dieser Wille mit den Interessen der konservativen Politik überein -

stimmt !

Doch der Bericht des Edlen v. Zedlitz spricht schließlich auch von

„ Verständigung " . Nimmermehr ist es Aufgabe und Ziel der

Konservativen , rebellisch gegen ihren König und dessen Regierung zu

streiten . Sie rebellieren nur , um zur Einigung zu gelangen . Sic

fordern nur heraus , um sich zu verständigen . Sobald Monarch und

Regierung die Kultur dem Junkertum opfern , verwandeln sich die

Rebellen in loyale Unterthanenund treue Diener ihres königlichen Herrn .

Durch rücksichtslose Darlegung ihrer Kanalniederlage wollen die

konservativen Parteien die Regierung für den bevorstehenden

preußischen Wahlkampf auf ihre Seite zwingen .
Und die Regierung wird jetzt wie stets — schon die im Wahl -

system gegebene parlamentarische Machtverteilung bedingt es —

unter das konservative Joch gehen . Die Regierung kann in Preußen

nichts für die Kultur schaffen , selbst wenn sie will . Das Volk

selbst muß erscheinen , um gegenüber der konservativen Alleinherrschaft
' Anfänge einer preußischen Kultur zu schaffen . —

Der Kronrat , der am Donnerstag stattfinden sollte , ist auf Freitag
verschoben worden . —

_

Wahlbctrug .

In dem Erfurter Wahlbetrugs - Prozesie , von dem wir gestern
kurz Mitteilung machten , erwies sich der Staatsanwalt als ein

eifriger Leser und gelehriger Schüler einer Sorte von Blättern , die

sich mit dein Ergebnis der Reichstagswahlen nicht anders abzufinden
wissen wie durch die Behauptung , die drei Millionen socialdemo -
kratischer Stimmen seien auf betrügerische Weise erlangt . Nach den

Berichten bürgerlicher Blätter sagte er :
„ Eine ganze Anzahl solcher Doppelwahlen sei an das Tages -

licht gekommen und merkwürdigerweise hatten immer Social -
demokraten ihre Hand im Spiele . Selten wird dergleichen ent -
deckt . So Ivird es sich erklären , daß drei Millionen Stimmen ,
deren sich die Socialdemokraten rühmen , zu stände gekommen sind . "

Der Herr Staatsanwalt hätte die Pflicht , die Fälle zu nennen ,
von denen er behauptet , daß Socialdemokraten die Hand im Spiele
gehabt hätten . Bis jetzt ist auch noch nicht ein einziger
solcher Fall fe st gestellt worden und die Behauptung des
Staatsanwalts läßt keineswegs die Sorgfalt erkennen , die Staats -
anwälte von Redakteuren bei Aufftellung von Behauptungen zu
fordern pflegen . Auch der vorliegende Fall ist durchaus nicht
geeignet , der Socialdcmoftatie einen Makel anzuheften . Ucber die

Verhandlung wird berichtet :
Der Angeklagte , Maurer Emil B a u s e aus Erfurt , gestand

zu, am IS . Juni zunächst seine Stimme im Restaurant zum
„ Baherscheu Hof " und dann einen Stimmzettel im Restaurant
„ Steiniger " für seinen Schlvager , den Kutscher Kannewurf , ab -
gegeben zu haben . Bause hatte sich für Kannewurf ausgegeben .
Er brach vor Gericht in Thränen aus und rief�: „ Ich dachte nicht ,
daß es strafbar wäre . Wenn ich das gewußt hätte , würde ich es
schon meiner Familie halber nicht gethan haben . " — Landgerichts -
rat Schettler : „ Sie wollen als Anhänger der socialdemokratischen
Partei nicht wissen , was Ihre Wahlpflichten sind ? Das machen
Sie doch niemand weiß . " — Angeklagter weinerlich : „ Ich bin ja
aar kein Socialdemokrat . Ich habe nur einmal einer
socialdemokratischen Versammlung im „ Kaisersaal " beigelvohnt .
Ich wiederhole nochmals , ich hätte es nicht gethan , wenn ich ge -
wüßt hätte , daß eS strafbar wäre . " — Staatsanwalt Mehrlein :
„ Sie wollen wohl sagen , Sie würden es nicht gethan
haben , wenn Sie wußten , daß es herauskäme . Weiter
erbrachte die Verhandlung : Kannewurf , der noch in

Steinigers Wahllokal in der Liste stand , hatte seinem
Schwager gestattet , für ihn an die Urne zu
treten ; doch sollte Bause nicht socialdem akratisch
wählen , weil nämlich Kannewurf einem Militärverein angehöre . —

Präsident : „ Trotzdem gaben Sie für Ihren Schwager einen auf
den socialdemokratischen Reichstags - Kandidaten Redakteur Schulz -
Bremen lautenden Stimmzettel ab . Wie kommt das ?" — An¬
geklagter : „ Weil es überall hieß : „ Wählet Schulz !" Da machte
ich eben mit . "

Es ist selbstverständlich entschieden zu verurteilen , was Bause
gethan hat , aber ebenso verurteilenswert ist sein Schwager Kanne -
Wurf , der ihn beauftragt hatte , für den Ordnungskandidaten Hege -
m a n il zu stimmen .

Dem Staatsanwalt , der grundlose Behauptungen über angebliche
socialdemokratische Wahlfälschungen aufstellt , sei übrigens ein andrer ,
ihm anscheinend unbekannt gebliebener Fall von Wahlbettug aus
seiner nächsten Nähe mitgeteilt . In K o b u r g wurde der G e m e i n d e -
vor st eher Hohland aus Bettelseckcn zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt und zur gleichen Strafe der Beisitzer Landwirt Lieber -
mann , während der Landwirt Seidel zu einer Woche Gefängnis
verurteilt wurde . Sie hatten bei einer Gemeinderatswahl dem
Seidel heimlich den Zettel bezeichnet , den er bei einer notwendig
gewordenen Auslosung ziehen sollte .

Bemerkenswert ist übrigens , daß der Maurer in Erfurt viel
härter verurteilt worden ist wie die drei Wahlfälscher in Koburg ,
obwohl ihre That vom Gesetze viel schwerer beurteilt wird . Es
' chreibt Gefängnisstrafe von einer Woche bis zu drei Jahren vor ,
während auf eine Handlung , wie sie der Maurer begangen hat , nur
Gefängnissttafe bis zu zwei Jahren vorgeschrieben ist ohne Aligabe
einer Mindsststrafe . Der Unterschied liegt darin , daß die Koburger
amtlich mit der Leitung der Wahl beauftragt waren .

Es sei außerdem noch bemerkt , daß in der Verhandlung gegen
den Maurer Bause der Leiter der konservativen Partei in Erfurt ,
Landgerichtsrat Schettler , der Unterzeichner der Flugblätter für
Jakobskötter , den Vorsitz führte und der Reichstags - Abgeordnete
Hagemaun als Beisitzer fungierte . —

Gründerzeit .
Uebcrall wird gegründet zur Bekämpfung der Social -

demokratie . Das Centrum gründet Agitationsschulcn . Dr . Giese -
brecht gründet Propagandafonds . Eine weitere Gründung , von der
wir schon vor einiger Zeit Mitteilung machten , soll alle „ Staats -
erhaltenden " in eine „Centtalstelle für die Bekämpfung der Social -
demokratie " zusammenfassen . Der „ Zeit " liegt jetzt der Aufruf
zu dieser Gründung vor . Dieses Schriftstück hatte bis zum 21 . Juli
dieses Jahres bereits die Unterschriften folgender hervorragender
nationalliberalcr Persönlichkeiten geftmden : Reichtags - Abgeordneter
Dr . Hugo Böttger , Steglitz ; Kommerzienrat Th . Habenicht ,
Vorsitzender des Nattonalliberalen Landesvereins für das König -
reich Sachsen , Leipzig ; Reichstags - Abgeordneter Paul Hagemaim ,
Erfurt ; Bcrgwcrks - Direktor und Reichstags - Abgeordneter a. D. Hilbck ,
Dortmund ; Prof . A. Mezger , Geschäftsführer der Deutschen Partei ,
Stuttgart ; ReichstagSabg . Th . Schlnmberger , Mülhausen ( Els . ) ;
Reichstagsabg . Paul Schmidt , Magdeburg ; Hans Zabel , General -
ekretür der nattonalliberalen Partei für Westfalen . Wie viele unter

den zahlreichen Kommerzienräten , Fabrik - und Rittergutsbesitzern ,
die den Aufruf außerdem noch unterzeichnet haben , ebenfalls der
nattonalliberalen Partei zuzuzählen sind , können wir , sagt die

„Zeit " , im Augenblick nicht feststellen . Dagegen können wir sehr
wohl feststellen , daß die obigen Koryphäen der nattonalliberalen

Partei ihre Namen unter denselben Aufruf gegen die Socialdemo -
kratie gesetzt haben , den so bekannte und scharfmacherische
konservative Leute wie Abg . v. Loebell , Frhr . v. Rormann ,

Abg . v. Pappenheim - Liebenan und andre zieren .
Diese nationalliberale Gründung zu Gunsten scharfmacherischer

Spekulattoucn kennzeichnet in interessanter Weise die Bedeutung .
welche den Bestrebungen eines andern Teils von Nattonalliberalen

zukommt , welche die Verjüngung des Nationalliberalismus , die Be -

kämpfung der Reaktion — und wäre es im Bunde mit der Social -
demokratie — verkündige » .

Jedenfalls aber fehlt es nicht an Gründungen gegen uns . Die

Herrschaften werden erleben , wer dabei den
'

kürzeren zieht . Wir

sind es gewohnt , uns mit einer Welt von Feinden herumzuschlagen
und mit ihnen allsamt fertig zu werden . —

Zur Bergarbeiter - Bewcguug im Rulirrcvicr wird aus Bochum ge -
meldet , es verlaute dort , daß die Bergbehörde nicht allein die Zechen
zur Berichterstattung über die in den Bergarbeiter - Versammlungen
lautgewordenen Beschwerden aufgefordert , sondern gleichzeitig den
Verwaltungen nahegelegt habe , ihren Einfluß in der die Arbeiter -
schaft besonders stark erregenden Frage des Wagennullens geltend
zu machen . Am Sonntag wird eine allgemeine Acltcstenvcrsammlung
stattfinden , in der die Staatsregieruug gebeten werden soll , andre
Maßnahmen als bisher zur Bekämpfung der Wurmkrankheit zu
treffen .

Daß das Wagennullen thatsächlich nachgelassen hat , wird auch
von den Arbeitern angegeben , die darin mit Recht einen Erfolg
ihrer Bewegung erblicken . Es scheint augenblicklich bei den Zechen -
Verwaltungen im allgemeinen die Neigung zum Einlenken vorhanden
zu sein . So ersehen wir ans einem Bericht der „ Bergarbeiter -
Zeitung " , daß kürzlich in Essen die Belegschaft der Zeche „ Graf
Beust " eine Versammlung abgehalten hat , zu der auch die Beamten
mit dem Obersteiger an der Spitze erschienen waren . Man ver -

handelte über das Wagennullen und forderte die Anstellung eines

ArbeiterkontrolleurS zur Prüfung der Hunte und zur Ueberwachuns
des Nullens . Der Obersteiger erklärte , die Zeche würde vielleicht
auf den Wunsch eingehen . Es wurde dann eine Kommission au ?

Mitgliedern der Belegschaft gewählt , die mit der Verwaltung ver -

handeln und in einer weiteren Belegschaftsversammlung be -

richten wird .

Die „ Post " leistet am Donnerstag wieder den üblichen Artikel

für die möglichst schnelle Beseitigung des Reichstags - Wahlrechts . —

Sächsische Wahlrechtsreform . Der nationalliberale deutsche
Reichsverein in Dresden hat eine Resolutton einstimmig an -

genommen . wonach er für Sachsen ein fteiheitliches , dem

früheren sächsischen Wahlrecht in den Grund -

zügen gleichwertiges Wahlrecht erstrebt und von
der nattonalliberalen Partei des Landes erwartet , daß sie selbständig
in der gedachten Richtung thätig sein werde .

Die nationalliberale Parteileitung in Sachsen sowie die ton -

angebenden Persönlichkeiten in der Ständekammer sind jedoch für
eine llmgestaltung des Wahlrechts , wie sie die Dresdener Anhänger -
schaft fordert , keineswegs zu haben . Wenn es die Dresdener und

ähnlich Denkende in Sachsen ernst meinen , so muß es bei den

Landtagswahlen , wie es bei den Reichstagswahlen in Leipzig und

Freiberg geschah , zur Aufstellung mehrerer liberaler Kandidaten
kommen . —

Politik im Privat - Bersichcrungsamte . Das hätte bei Begründung
des Amtes für Privatversicherung und bei Schaffung des Gesetzes
niemand gedacht , daß auch dieses Amt seinen Befugnissen eine

parteipolitische Wendimg geben könnte . Dennoch ist es geschehen .
In C a I b e ist vor einiger Zeit einer dortigen Sterbekasse seine
lokale Hilfskasse ) die Abhaltung ihrer Generalversammlung in dem
Lokale zur „Rcichskapelle " vom Auffichtsamte für Privatversicherung
untersagt worden unter Androhung einer Sttafe von 73 M. für

jedes Vorstandsmitglied . Begründet wurde dieses Verbot wie

folgt :
Die „Reichskapelle " ist nach amtlicher Mitteilung ein ans -

schließlich von Mitgliedern der socialdemokratischen Partei be -

suchtes und gehaltenes Lokal . . . . Aus der von den Vertretern des

Vorstandes der Sterbekasse auch in der mündlichen Verhandlung
zugegebenen Thaff ' ache , daß für die der Sterbekasse angehörenden
städtischen Beamten und Lehrer das Betreten der „ Reichskapelle "
von ihrer vorgesetzten Behörde verboten ist , folgert der Senat ,

daß diesen Mitgliedern durch die Abhaltung der General -

Versammlung in der „Reichskapelle " die Ausübung ihres Rechtes
auf Teilnahme an der Verwaltung der Sterbekasse in der General -

Versammlung unmöglich gemacht wird .

In seinem Berufungsschreiben sagte der Kassenvorstand nach dem

Bericht der „ Magdeburgischen Volksstimme " sehr tteffend :

„ Endlich ist es uiirichtig . daß durch die Anberaumung der

Versammlung in der „ Reichskapelle " das Interesse irgendwelcher
Personen gefährdet würde . Würde die Versammlung daselbst
abgehalten , so würde das Interesse derjenigen Lehrer und
Kommunalbeamten , welche Mitglieder der Kasse find , nicht
durch den Vorstand , sondern höchstens durch ihre vorgesetzte
Behörde geschädigt . Daß diese ihren Untergebenen den

Besuch des viel besprochenen Lokals untersagt hat , ist ein rechts -

widriger Uebergriff , da ein solches Verbot in keinem Gesetze

begründet ist und der vom Staate garantierten Rechtsgleichheit
aller Bürger direkt widerspricht . Hätte sich übrigens das „AufsichtS -
amt für Privatversicherung " nicht eingemischt , so würde unzweifel -
Haft den Lehrern und Kommunalbeamten für den betreffenden
Abend Dispens von dem Verbot des Besuchs des Lokals erteilt
worden sei », damit die Socialdemokraten nicht in der Kasse allein

bestimmen können . "
Der erweiterte Senat des Aufsichtsamtcs hat der Beschwerde

stattgegeben und das Verbot aufgehoben , so daß die General -

Versammlung in dem socialdemokratischen Lokal endlich abgehalten
werden darf . —

Bestrafte Muttersprache . Weil in ihren Familien polnisch
gesprochen wurde , sind aus der Provinz Posen die polnischen Post -
untcrbeamten Szymanka nach Limburg bei Frankfurt a. M. .
Wiesniewski nach Gießen und Slowicki nach Trier versetzt worden . —

„ Kameradschaftliche Erziehungsmittel " .

Rohe Mißhandlungen eines Rekruten durch sogenannte „alte
Leute " kamen am Dienstag vor dem Kriegsgericht der 13. Division
in C o b l e n z zur Verhandlung . Die „ Franks . Ztg . " berichtet dar -
über : Dem Rekruten Reisen der 4. Compagnie Jnfanterie - Regiments
Nr . 28 wurden am 24 . Juni in einer Baracke auf dem Ucbungsplatze
Elsenborn mehrere Stiefel an den Kops geworfen .
Der Gefreite Bachmann warf nach ihm , traf aber einen andern ,

- der eine schwere Verletzung am Auge erlitt . Der Gefreite Wagner
schlug mit einem schweren D i e n st st i e f e l den Reisen
in den Rücken und der Musketier Köhlbach schlug mit einem
Schemelbein auf N. ein . Alles das geschah , ivcil N. beim Ein¬
treten in die Baracke die Thüre aufstehen ließ , da noch einer

hinter ihm kam . Alle diese Mißhandlungen nimmt N. als leicht hin ,
obwohl der Arm infolge der Schläge mit dem Schcmelbein an -

geschwollen war ; aus wiederholtes Beftagen hält N. mit der Aus¬

sprache zurück . Wenn der Musketier vom 93 . Regiment nicht die
Au gen Verletzung bei dieser Schuhwerfer ' ei erlitten hätte , wäre
die Sache nicht einmal zur Anzeige gekommen . Als Verteidiger
der Missethäter trat ein Lieutenant der Reserve , ein Gerichtsrefcrendar
auf . Wie man in militärischen Kreisen über diese systematischen
Mißhandlungen der Rekruten denkt , das gab der Verteidiger kund in
den Worten : „ Wer nur in das Kasernenleben hineingeschaut hat ,
wird derartige Vorkommnisse als kameradschaftliche Erzichungs -
mittel ansehen , die notwendig sind : wenn durch die Schläge
mit dem Schemelbein der Arm des Reisen angeschwollen war , so
beweist das nur , daß Reisen etwas empfindlicher Natur ist . " Ter
Vertreter der Anklage erwiderte hierauf , daß die Vorgesetzten diese
Mißhandlungen mißbilligen , die den jungen Leuten die

ganze Lust am M i l i t ä r d i e n st e v e r l e i d e n. Die beiden
Gefteitcn erhielten je zwei Tage Gefängnis . Köhlbach , der schon
wegen roher Mißhandlung vorbestraft ist , erhielt fünf Tage Ge -
sängnis .

Eine solch milde Strafe kann nicht al § hinreichendes „Erziehung ? -
mittel " für jene brutalen „ Kameraden " gelten .

Aus Mainz wird berichtet : Der Musketier Plitsch von der
dritten Compagnie des 88 . Jnfanterie - Regiments in Mainz wurde

fahnenflüchtig . Er ward ergriffen und gab zu seiner Ent -

schuldigung an , er habe den fortwähreudeu Mißhandlungen
durch seinen Korporalschafts f - ühr er , den Unteroffizier
H. Scherer , e n t g e h e n lv o l l e u. Die eingeleitete Untersuchung hat

ergeben , daß Schercr in der That sich schwere Mißhandlungen zu
schulden kommen ließ . Scherer ist 1873 in Bockenheim geboren ,
1897 als unsicherer Heerespflichtiger eingestellt
und 1899 zum Unteroffizier befördert worden . Die

Mißbandlungen , wegen deren er sich nunmehr vor dem

Kriegsgericht zu verantworten hat . sind sämtlich in den

Jahren 1909 und 1991 begangen ; die Zeugen , die darüber ver -

nommen werden , haben inzwischen den Soldatenrock wieder aus¬

gezogen . Sie bekunden übereinstimmend , daß sie während ihrer
Rekrutenzeit von dem Unteroffizier gcohrfeigt , mit dem Trage -

gerüst , dem Wischstock oder der Klopfpeitsche geschlagen und beim

Exerziere » getreten worden sind . Ein Musketier bekam eine Ohr -
feige , lveil er ein Paar Handschuhe wiederhaben wollte ,
die ihm der Unteroffizier vom Bett weggenommen hatte .
Ein andrer , der beim Schießen als Preis eine Ehren -
scheide davongetragen hatte , erhielt einen Schlag , daß er
gegen die Wand flog . Und warum ? Weil er

_ die Ehren¬
scheibe nicht im Spind aufgehängt hatte , wie — in seiner Ab¬
wesenheit — von dem Unteroffizier angeordnet worden war . Beim
Exerzieren wurde den Rekruten in bekannter Weise das Gewehr in
die Schulter eingesetzt oder ein Tritt in die Kniekehlen erinnerte
sie daran , daß sie beim Parademarsch die Knie durchdrücken
sollten . Von all diesen Ungehörigkeitcn sind nur zwei seiner
Zeit zur Kenntnis des Hanpliiianns gelangt . Einmal hatte



Echerer einen Mann am Ohr gezogen , so daß es blutete , und ein
andermal hatte er beim Coinpagnie - Exerzieren einen Mann ge -
stoßen . Dafür erhielt er vom Hauptmann einige Tage gelinden
Arrest , weil die Beteiligten mit der Wahrheit zurückhielten . Auch
hatte keiner der Leute während seiner Dienstzeit eine Meldung er -
stattet . „ Ich fürchtete , daß ich mir dadurch den Haß der Unteroffiziere
zuziehen würde " , sagte einer der vernommenen Zeugen auf die
Frage , warum er sich nicht beschwert habe . Erst nach Einleitung der
Untersuchung erzählte der nunmehrige Reservist , daß er als
Rekrut beinr Unterricht jede Woche mindestens einmal seine
Ohrfeige bekommen , und daß der Unteroffizier ihnen auf der Stube
auch manchmal Schemel und blecherne Wasserkannen
nachgeworfen habe . Die Anklage hatte zunächst 84 Fälle von
Mißhandlungen Untergebener und ein Dutzend Fälle von unvorschrifts -
mätziger Behandlung und Beleidigung angenommen . Durch die
Beweisaufnahme stieg die Zahl der Fälle aber auf mehr als das
Doppelte . Das Gericht erkannte dafür auf eine Gesamtstrafe
von l ' /z Jahren Gefängnis , womit der Verlust der Tressen
verbunden ist . —

Zuslauä .

England .
Sudveiltionicrimg der Cunard - Linie . Das Unterhaus nahm

gestern mit 92 gegen 18 Stimmen eine Resolution an , welche die
mit der Cunard - Linie und dem Morgan - Trust geschlossenen Ab -
kommen genehmigt . Einige Punkte des finanziellen Ueberein -
kommens mit der Ennard - Lmie wurden kritisiert , im allgemeinen
fand aber das den Verträgen zn Grunde liegende Princip
Zustimmung . Der Unterstaatssekretär der Admiralität Arnold
Forster rechtfertigte das mit der Cunard - Linie geschlossene
Uebereinkommen vom wirtschaftlichen Standpunkte aus und legte
dar , daß es bestimmte große Schiffe auf der See gebe , die
im Falle eines Krieges mit modernen Waffen ausgerüstet werden
sollten . Diese Schiffe könnten sich der Verfolgung jedes andern
Schiffes entziehen , dem sie zn entrinnen wünschten , und jedes Schiff
einholen , das sie zu stellen beabsichtigten . Was würde das Land
sagen , wenn es in einen Krieg verlvickelt werden sollte und kein
englisches Schiff vorhanden sei . welches es mit diesen Schiffen auf -
nehmen könnte ? Die Admiralität habe alles gethan , um eine hohe
Schnelligkeit der neuen Schiffe zu gewährleisten . —

Niederlande .

Maßregelung eines focialdemokratische » Lehrers . Einer unsrer
tüchtigsten niederländischen Parteigenossen , der Lehrer an der Reichs -
landbauschule zu Wageningen , S . L i n d e m a n , ist am 3. d. M.
seines Amtes entsetzt worden , weil er seiner Zeit als Redner des
Abwehr komitecs gegen die Zwangsgesetze gewirkt
hat . Diese _ Maßregelung hat eine lange Vorgeschichte ,
deren merkwürdige Dokumente in „ Hct Volk " veröffent -
licht werden . Am 16 . März dieses Jahres erhielt Linde -
man von dem Hauptdirektor der RcichSlandbauschule die
Anfrage , ob er in der öffentlichen Versaminlung zn Gruda am
8. März als Sprecher des Abwehrkonntces gesagt habe , daß der
Minister des Innern Dr . Kuyper ein bewußter
oder unbewntzter Heuchler sei , und ob er die Uniform der
Soldaten ,. A f f e n k l e i d u n g

"
genannt habe . Mit dein Bc -

merken , daß er sich als Docent der Reichslandbauschule seinen Vor -
gesetzten gegenüber nicht verpflichtet fühle , über seine Handlungen
als S I a a t s b ü r g e r Rechenschaft abzulegen , gab Lindeman
dennoch die gewünschte schriftliche Erklärung . Auf dieses Schreiben
kam keine Antwort . Am 27 . April , also nach Beendigung des General -
streiks , erhielt er jedoch die Einladung zu einer Besprechung mit dem
Minister ftir Wasserbau , Handel und Industrie , D e M a r e z O y e n s.
Der Handelsministcr begann die Unterredung damit , daß er Linde -
man einen amtlichen Verweis und eine Bestrafung in Aussicht stellte
und ihn beschuldigte , er habe als Sprecher des „ revolutionären "
Abwchrkomitees sich zum Mitschuldigen gesetzwidriger Handlungen
gemacht und dadurch seinen Bcamtencid verletzt . Schließlich wurde
verlangt , Lindeman solle erklären , in ähnlichem Falle nicht wieder
so handeln zu wollen . Dessen weigerte sich dieser ganz entschieden .
Nach dieser Unterredung folgte eine lange briefliche Aufforderung
des Ministers , worin dieser Lindeman wiederholt mahnte , eine reu -
mütige Erklärung zu unterzeichnen . Als das alles erfolglos blieb ,
erfolgte die Entlassung laut königlichem Beschlutz vom 5. August .

Serbien .

Kabinettskrise . Ueber den Anlaß der serbischen Ministerkrise
wird dem „Lokal - Anzeigcr " telegraphisch auö Belgrad berichtet :
„Infolge eines Zerwürfnisses mit dem Kriegsminister Atanatzkowitsch
schieden heute zunächst der Justizminister Ljnbomir Schiwkowitsch
und der Kultusminister Ljuboniir Stojanowitsch , beide Vertreter der
radikalen Partei im Ministerium , sowie der Finanzminister
Dr . Wojislav Weljkowitsch lliberal ) aus dem Kabinett Awa -
kumowitfch aus . König Peter nahm ihre Demission un -
verzüglich an . Als ihre Nachfolger wurden genannt der
Staatsrat und ftühere Präsident des Kassatiönshoses Demeter
Radowiffch für die Justiz , der Hochschulprofcssor Alexander
Borißawljcwitsch . der aus seiner ehemaligen Dnellaffaire mit den
Adjutanten des Königs Alexander bekannt ist , für die Finanzen , und
Professor Dobrisaw Ruschitsch für den Unterricht . Zwischen den
obengenannten Ministcrn und dem Kriegsminister bestanden schon
seit geraumer Zeit Differenzen , namentlich weigerte sich
der Kriegsminister , gewisse höhere Offiziere , die zu König
Alexanders Zeiten Vertrauensposten inne hatten , ihrer jetzigen
Posten zn entheben . Schließlich überreichten auch die

übrigen Mitglieder des Kabinetts Awakumowitsch ihre Entlassung .
Mt ' dcr Neubildung wird entweder abennals Awakumowitsch oder
der jetzige serbische Gesandte in Konstantinopel , General Cava

Gruitsch , betraut werden . "
Wie " aus andern » Meldungen ersichtlich ist , gehören di » vier

höheren Offiziere , deren Versetzung nach andern Garnisonen der

Slriegsministcr verweigerte , dem sogenannten „ revolutionären " Teil
des Offizicrcorps an , d. h. dem Teil , der an der Ermordung des
letzten Obrenowitsch beteiligt gewesen ist und der deshalb besondere
Vorrechte beansprucht . —

Türkei .

Heber die Ermordimg des russische » Konsuls in Monastir ,
Rostkowsky , erhält die Wiener „ Neue Fr . Presse " von einer Per -
sönlichkeit , die Jahre lang in Macedouien gelebt hat und erst
kürzlich von dort zurückgekehrt ist . eine längere Mitteilung , in der

es heißt :
„ Zum Verständnis der jüngsten Vorgänge am Balkan , besonders

bezüglich der Ermordung des russischen Konsuls in Monastir . muß

hervorgehoben werden , daß namentlich die russischen Konsuln durch

ihr brüskes , herausforderndes Auftreten speciell den Türken gegen -
über schon lange allgemeinen Unwillen erregen . . . . Rostkowskys

Vorgehen gegenüber den Behörden und der türkischen Bevölkerung
war immer sehr schroff und barsch , und man bezweifelt es auch , daß

er sich gegenüber den bulgarischen Ilmtrieben reserviert verhalten

habe : ein Beweis hierfür mag auch sein , daß es ein Bulgare ist ,

den er zum Hauslehrer erwählt hat . Im übrigen machte Konsul

Rostkowsky auf alle , die mit ihm in Berührung traten , den Ein¬

druck eines hochgebildeten Mannes , und ich bin sogar in der Lage ,

mitzuteilen , daß seine Berichte an die russische Regierung
sehr gewissenhaft und wahrheitsgetreu abgefaßt waren .
Was seine Ermordung betrifft , so dürfte dieselbe n, einer Meinung
nach aus ein Moment zurückzuführen sein , das bisher zu wenig in
den Mitteiliingen über die Mordthat beachtet wurde . Im Orient
ist es gebräuchlich , daß der Untergebene erst dann grüßt , wenn der

Höherstehende ihm dazu ein Zeichen oder die Erlaubnis giebt . Wenn
nun der Soldat , der den Konsul erschossen hat , diesen nicht gegrüßt
hat , so dürfte dies darin seinen Gnmd gehabt haben , daß er gewohnt
Ivar . von seinen Vorgesetzten die Erlaubnis zum Gruß zu erhalten .
Ueberdies ist es bekannt , daß die türkischen Offiziere es mit dem
Gruße des Soldaten nicht so genau nehmen , und es mußte daher
den Polizisten um so mehr in Zorn bringen , daß ihn ein Fremder
wegen des unterlassenen Grußes derart züchtigte . Es liegt in dem

Vorgehen Rostkowskys , so bedauerlich sein Tod ist , eine aus -

gesprochene Sucht , Händel anzufangen , und in dieser
Manier liegt mehr , als es den Anschem hat . Es liegt überhaupt in
der Art vieler Konsuln , die dort ans exponierten Posten stehen ,
sich über die Sitten und Gebräuche der Bevölke -
r u n g mit souveräner Verachtung h i n lv e g z u -

setzen ; ich könnte darüber Verschiedenes erzählen . So machte sich
ein junger Vicekonsul einer westeuropäischen Großmacht den Spaß ,
in den Straßen von Uesküb die Hunde auf der Straße nieder¬

zuschießen , ein andrer junger Vicekonsul fuhr wieder einen türkischen
Militärposten , noch dazu in deuffcher Sprache , die der Türke nicht
verstand , in aufgeregtestem Tone an , weil der Posten nicht schnell
genug die Thür , die zum Bahnhofe führt , aufmachte . Worte wie
„ Donuis " ( Schwein ) , „Eschek " ( Esel ) oder „Escholeschek " ( Sohn eines
Esels ) gehören zu den gewöhnlichen Ausdrücken , welche die

europäischen Vertteter der Bevölkerung gegenüber gebrauchen . —

Konstantinopel , 12. August . ( Meldung des „ Wiener K. K.

Telegr . - Korresp . - Bureaus " . ) Eine von der Pforte an die

östreichisch - ungarische und die russische Botschaft gerichtete
Mitteilung giebt Einzelheiten über 15 während der ver -

gangenen Woche im Wilajet Monastir vorgekommene Zu-
sammenstöße mit Banden , bei denen über 169 Komitatfchi
gefallen seien , ferner über Angriffe von Komiteebanden auf
mohammedanische Dörfer und Wächterhäuser , über die Niederbrennung
der Getreide - Ernten und schließlich über die Ermordung von
26 Mohammedanern iir Zirveni (Distrikt Perlepe ) , die vom Bazar
zurückkehrten , und einiger andrer Mohammedaner von Plemendsche
bei Komanova ( Wilajet Uesküb ) . Der Distrikt Perlepe sei infolge
der getroffenen militärischen Maßregeln beruhigt . —

Asien .
Rußlands Festsetzung in der Mandschurei . Unbekümmert um

das Gezänk der englischen Presse , die Japan dazu zu drängen sucht ,
für England die Kastanien aus dein Feuer zn holen , trifft Rußland
eine Matzregel nach der andern , um sich in Ostasien seine mächtige

Stellung zu sichern und für den späteren Entscheidiingskampf ge¬
rüstet dazustehen . Es jetzt schon aus einen Krieg mit England an «
kommen zu lassen, dazu fehlt Rußland infolge seiner mißlichen Finanz -

läge die Neigung und so sucht es die englische Negierung immer

wieder durch schöne Erklärungen und Nachgeben in »ebensächlichen

Fragen zu beschwichtigen, verstärtt aber unterdessen möglichst unauffällig
seine im Amur - und Kwantunggebiet stehenden Garnisonen und

' strebt zugleich , die Civilverlvalttmg möglichst straff zu organisieren .
Als Mittel zu diesem Zweck ist auch der neueste Ukas des Zaren

zu betrachten , über den aus Petersburg folgendes gemeldet wird :
Ein gestern vom Kaiser unterzeichneter Ukas befiehlt , aus dem

Amur - Generalgouberniat und dem Kwantunggebiet eine besondere
Statthalterschaft zu bilden . Der Statthalter wird mit höchster Ge -
Walt in allen Zweigen der Civilverwaltung des Gebietes bekleidet ,
die gleichzeitig der Leitung der Ministerien ent -

zogen wird . Ihm obliegt auch die Sorge
für Ruhe , Sicherheit und Wohlfahrt so -
wohl der an der chinesischen Ost bahn liegenden
Gegenden als auch der an die Statthalterschaft
angrenzenden jenseits der Grenze liegenden
russischen Besitzungen . Bis zu dem Erlaß eines Gesetzes
über die Kompetenzen und Pflichten des Statthalters kommen für
die Verwaltung des fernen Ostens die 1845 für die kau -

kasische Statthalterschaft erlassenen Bestimmungen zur Geltung .
Die diplomatischen Beziehungen im Verkehr
dieser Gebiete mit den Nachbar st aaten sind in den

Händen des Statthalters konzentriert . Ihm lvird
auch das Kommando der Kriegsflotte im Stillen
O c e a n sowie aller Truppen des Gebietes über -

tragen . Ein besonderes Komitee unter dem Vorsitz des Kaisers
wird den Anordnungen des Statthalters mit den allgeineinstaatlichen
Absichten und der Thätigkeit der Ministerien in Einklang bringen .
Gcneraladjutant Alexejcw , welcher zum Statthalter im fernen Osten
ernannt ist , erhält den Auftrag , eine Vorlage über die Verwaltung
des ihm anvertrauten Gebiets dem Kaiser zur Bestätigung zu unter -
breiten . —

Hongkong , 13. August . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Die kaiserlichen Truppen sind bei Hweiffchou von Aufständischen ge -
schlagen worden . 3999 von ausländischen Offizieren ausgebildete
Mannschaften sind zur Verstärkung in Canton eingetroffen . —

Landtagswahlbeweguug .
Nationalliberale für den Wahlrechtsfeind ! Wir haben jüngst

einen Bericht der „ Frankfurter Zeitung " aus Elberfeld citiert ,
in dem die Hoffnung ausgesprochen wurde , daß die Nationalliberalen
sich von dem früheren Wahlkartell mit den Konservativen lösen und
sich mit den weiter links stehenden Parteien ' verbünden würden ;
um so mehr erhoffte dies der Bericht , als der freikonservative
Kandidat für Elberfeld - Barmen wieder der Herr Abgeordnete Emil
Weyerbusch ist , der eifrige Förderer der Giesebrecht - Pläne gegen das

gleiche Reichswahlrecht . Unser Partei - Organ in Elberfeld sagt jetzt
zu dieser Frage : „ Heute können wir mit Bestimmtheit versichern ,
daß die Konstellation in diesem Jahre genau so sein wird , wie vor
fünf Jahren . Das nationalliberal - freikonservative
Landtagswahl - Kartell bleibt b e st e h e n und die . Frei -
sinnigen " lverden zum zweitenmal die Flinte ins Korn
werfen . Ein selbständiges Vorgehen will der Freisinn aus

guten Gründen nicht riskieren und zu einem Zusammengehen
mit der verhaßten Socialdemokratte kann er sich nicht aufraffen .
Der schöne Traum der Verbrüderung mit den Nattonalliveralen geht
auch diesmal für den Freisinn nicht in Erfüllung . Es ist sehr be -

zeichnend für die Gesinnung des Wlipperthaler Freisinns , auf ein
Bündnis mit den Nationalliberalen gehofft zu haben . Daß die
Nationalliberalen den blinden Anhängern Eugen Richters eine Zurück -
Weisung geben würden , war für jeden Einsichtigen klar , denn nach
Lage der Verhältnisse kann der Freisinn den Nationalliberalen bei
der Landtagswahl in Elberfeld - Barnren absolut nichts bieten ,

während die konservative Partei doch wenigstens einstweilen noch
den Besitzstand des einen nationalliberalen Abgeordneten - MandateS
zu gewährleisten im stände ist . Die konservative Vertretung unsres
Kreises im Landtage kann nur mit Hilfe der Socialdemokraten bc -

seitigt werden . "

Partei - JVadrneb ten .

Zur Bicepriisidenten - Frage schreibt das „ Gothaische Volksblatt " :

„ In einer Berliner Versammlung wurde behauptet , die Vice -

präside ntenschaft Bocks im gothaischen Landtag sei mit

Repräsentationspflichten verbunden . Die Partei habe deshalb doch
keinen Schaden erlitten . Demgegenüber bemerken wir , daß mit der

Präsidentschaft im hiesigen Landtag nicht die geringste Repräsen -
tationspflicht verbunden ist . "

Mit der Präsidentenfrage beschäftigen sich jetzt auch lebhaft die

Genossen in den verschiedenen Parteivereinen . So geschah dies u. a.

zu Barme n. Genosse E b e r l e meinte , die Vicepräsidenten - Frage
sei an und für sich für die Partei sehr untergeordnet . Man sei

zwar der Meinung , daß die Partei , wenn auch kein formelles
Recht , so doch einen Anspruch auf die Besetzung des Vice -

Präsidentenstuhls habe . Es komme lediglich auf die Stellung
des Ccnttums an . das ja ftüher auf demselben Staiidpunkte
gestanden habe . Bernsteins Ansichten seien nicht verwerflich ,
sondern nur verfriiht . Dagegen verurteilte Redner das scharfe Vor -

gehen Bebels , der ein Diktum stelle ; dies könne sich die Partei nicht
gefallen lassen . Das Zuhofegehen sei doch weiter nichts , als daß der

Genosse , einer althergebrachten Sitte entsprechend , dem Kaiser von
der Konstittnerung des Reichstags Mitteilung mache , es sei eine reine

Formsache und es sei unzutreffend , zu meinen , dadurch ver -

setze sich die Socialdemokratie selbst einen Schlag ins Gesicht . Er

komme ja nicht zur Audienz , als Bittsteller , auf Ruf . sondern sei

Repräsentant der Volksvertreter . Auf Grund der letzten Bernsteinschen

Ausführungen denke übrigens das Centrum nicht mehr daran , den

Genossen den Sitz zu überlassen .
In einer Wahlkreis - Konferenz zu Itzehoe äußerte der

Kandidat des Kreises , Genosse Paul Müller : Bernstein habe in

etwas eigentümlicher Weise diese Frage aufgerollt . Selbstverständlich
stehe uns von Rechts lvegen und gemäß den alten Gepflogenheiten
des Reichstages der Anspruch aus Vertretung im Präsidium zu .
Aber die Bedingungen , die an die Ausführungen dieses Rechts von
den bürgerlichen Parteien geknüpft werden , haben für uns p r i n -

cipielle Bedeutung . Wir sind nicht bloß Socialisten , sondern

auch Republikaner . Als solche dürfen wir es nicht dulden , daß

unsre Vertreter die Höflichkeitsaktion gegen die Krone , die wir als

Institution ganz entschieden bekämpfen , mitmachen . Gegen den

„ Gang zu Hofe " , den uns die Genossen Bernstein , Wollmar , Heine

zumuten , müssen wir energisch protestieren . Uebrigens schreibe die

Geschäftsordnung des Reichstages solche Ceremonien dem Präsidium
durchaus nicht vor . Unsre Fraktion dürfe auf keinen Fall die

Mauserung der Liberalen gegenüber der Monarchie mitmachen . Auf

diesen , Standpunkt stehe die überwältigende Mehrheit der Partei -

genossen .
Mit derselben Angelegenheit befaßte sich die letzten Tage auch

unser Parteiverein in O f f e n b u r g. Er lehnte die Bernstein -

Vollmarsche Auffassung ab und wendete sich gegen die Haltung des

„ Volksfrcund " in dieser Frage , dessen Redaktton sich gegen diese An -

griffe mit Entschiedenheit verteidigt .

Der Prozetz Humbert .
Vierter Bcrhandlungstag .

Paris , 12. August .
Die heuttge vierte Sitzung des Humbert - Prozesses , zu der der

Andrang wieder außerordentlich groß ist , wird eröffnet durch die

Vernehmung des
Polizeikommissars Hennion ,

der nach Verhaftung der Humberts nach Madrid fuhr , um sie dort

in Empfang zu nehmen . Er schildet die bekannten , seiner Zeit ans -

führlich beschriebenen Einzelheiten über die Verhaftung , ohne irgend

welche neue Momente zu Tage zn fördern . Als seine persönliche

Ansicht erklärt er . daß Romain Daurignac in jeder Hinsicht von

seiner Schwester Therese abhängig wäre und sich durchaus von ihr
leiten lasse .

Nach Hennion wird , ebenfalls ohne besonderes Interesse heraus »

zuforden, , ein alter Hansfreund der HumbertS , Namens Tissot , ver¬

nommen , der niemals etwas von einer Millionenerbschaft in der

Familie Humbert während seines langjährigen Verkehrs mit der -

selben gehört haben will .
Die bis dahin sehr ruhige Verhandlung gewinnt plötzlich an

Lebhaftigkeit , denn nun setzen die Vernehmungen der

drei Schreibsachverstündigen

Legrand , Stein und Couderc ein . Alle drei behaupten , wenn auch
unter Vorbehalt , daß sämtliche Unterschriften der Crawfords und die

an den Notar Dnpuy in Bayonne gesandten Vollmachten , die sich
in den Akten befinden , von der Handschrift Romain Daurignacs
herrühren . Es entspinnt sich hierüber eine lange , äußerst erregte
Debatte , an der sich nicht nur die Anwalte Labori , Hesse und

Clunet , sondern auch Romain Daurignac und Frederic Humbert
beteiligen . Labori erklärt , man könne überhaupt nicht aus
dem Urteile von Schreibsachverständigen belastende Schlüsse

ziehen . denn nur zu oft hätten sich in andren Fällen
schwere Täuschungen ergeben . Frederic Humbcrt greift heftig den

Sachverständigen Stein an , der sich bereits n, ehrfach bei seinen Be -

urtettungen geirrt habe . So hätte er Schriften als angeblich von

seinem , Frederics , Vater herstammend bezeichnet , die nachgewiesener -
maßen von andren Leuten geschrieben sind. Auch bemängelt

Frsdsric , daß in Stein ein Regierungsbcamter als Sachverständiger
bestellt sei.

Nach den Schreibsachverständigen nimmt der Präsident , der sich
sichtlich beeilt , mit den Zeugen schnell zu Ende zu kommen , die

Vernehmung des
Notars Dupuy aus Bayonne

vor , der in der Voruntersuchung erklärt hat , dreimal , und ztvar im

Februar 1896 , 1999 und 1991 , den Besuch zweier Herren erhalten
zu haben , die sich für die Brüder Crawford ausgegeben und von
shm die Aufsetzung verschiedener Schriftstücke verlangt haben .
Dupuy will niit aller Bestimmtheit auch heute
wieder Romain Daurignac als einen jener
Crawfords wiedererkennen . An Emile Daurignac kann

sich Notar Dupuy nicht mehr erinnern , er glaubt sogar , daß der

zweite Crawford ein andrer gewesen ist , als der zweite Bruder

Thereses .
Vergeblich bemüht sich Romain , die Geschworenen und den Ge -

richtshof zu überzeugen , daß er im Februar 1896 „ im Auftrage der
Regierung " in Madagaskar sich mifgehalten und daher nicht in

Bayonne gewesen sein könne ( kein andrer als der Generalprokurator
von Madagaskar soll es bezeugen können ) , vergeblich führt
er an , daß er sich mit seiner südfranzösischen Aussprache
doch unmöglich habe für einen Amerikaner ausgeben können ,
ohne Verdacht zu erwecken , vergeblich tischt er das alte Märchen von
einem ihm fabelhaft ähnlichen Doppelgänger auf , er kann keinem
Menschen im Saal mehr die Ueberzeugung nehmen , daß er wirklich
als Crawford bei Dupuy in Bayonne war , zumal auch dessen
Schreiber Deprez ihn mit aller Sicherheit wiedererkennt und an eine
Geldbörse mit silberner Kette erinnert , die er damals bei jenem
Crawford gesehen haben will . Eine derartige Geldbörse ist nun
thatsächlich Romain bei seiner Verhaftung abgenommen lvorden , sie
befindet sich in gerichtlicher Aufbewahrung .

Die Spannung wächst , als nun auch
die Postbeamte » ,

die behaupten . Romain habe die unter H, C. oder R. C. für die
Crawfords lagernden Briefe ans dem Hauptpostamt in der Rue du Louvre
in Empfang genommen , diesem gegenüber gestellt werden . Alle drei
Beamte bleiben bei ihrer bisherigen Aussage , ja der Sekretär
Duhamel erklärt sogar , Romain sei ihm schließlich im Laufe der
Jahre so bekannt geworden , daß er ihm die unter der Chiffre der Craw -
fords einlaufenden Briefe schon , ohne daß Romain auch nur die
Chiffre habe nennen brauchen , aushändigte . Romain sucht gegenüber
dieser bestimmten Aussage , erst gemütlich , dann aber mit steigender
Heftigkeit wieder seinen Doppelgänger auszuspielen , muß aber auf
energisches Vorhalten des Präsidenten zugeben , in dcr That auf dem
Postamt gewesen zu sein und dort postlagcrnde Briefe in Empfang
genommen zu haben . Allerdings soll es sich nach seiner Behauptung
dabei nicht um die Crawford - Briefe handeln , sondern um Kor -
respondcnzen mit einer hochstehenden , einflußreichen Dame .

Es folgt
die Vernehmung deS Droschkenkntschers ,

der Romain Daurignac am Tage der Flucht an der Post in seinem
Wagen aufnahm und ihn nach einer langen Irrfahrt durch Paris .
bei der auch der Wagen längere Zeit in der Nähe des Humbertschen
Hotels in der Avenue de la Grande Armöe halten mußte , zu dem
Gare d ' Orleans gebracht hatte . Auch der Droschkenkutscher erkennt
Romain bestimmt als jenen Fahrgast wieder , da er von Romain
ein fürstliches Trinkgeld erhalten und sich deshalb unwillkürlich die

Person seines Fahrgastes genau gemerkt habe .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erscheint

der frühere Staatsrat Jacquin

zur Zeugenaussage , einer von denen , die am meisten an die Humberts
geglaubt . Bekanntlich hatte Jacquin sogar die Absicht , Marie

Daurignac oder auch Eva Humbert zu ehelichen . Man erwartet
seine Aussagen mit äußerster Spannung und . erwartet sensationelle

Mitteilungen . Bald aber sieht man ringsumher nur enttäuschte
Gesichter . Von dem , was Jacquin sagt , weiß man das meiste schon .
Zum Schluß der Vernehmung Jacquins macht Präsident Bonnet

nochmals einen Versuch , ' Frödöric zum Reden und zu



einer Auskunst darüber zu bringen , ob er das Original '
testamcnt der Crawfords gesehen hat . FredSric scheint
antworten zu wollen . Bevor er jedoch nur etwas erwidern kann ,
hat die bis dahin fast teilnahmslos in den Kissen ihres Sitzes ver -
sunkene Therese die Situation begriffen und verhindert ihn durch
einen überströmenden Wortschwall an einer Autwort . Fr £ d6ric ist
dadurch und durch die Blicke seiner Frau genügend gewarnt , er ver
weigert nun die Antwort .

Noch « erden einige Zeugen aufgerufen . So der Advokat
LangloiS und der Agent Dölachorie , die beide an die Existenz der
CrawfordS geglaubt und den Humberts daraufhin grotze" Darlehen
verschafft haben — der erstere 10 Millionen Frank , der andre sogar
25 Millionen Frank . Bei Vernehmung dieser Zeugen bemerkt Labor !
wiederum , daß „die Cralvfords existieren und Frau Humbert alle
Gläubiger bezahlen wolle " . Daß sie es auch kann , glaubt heute
keiner mehr .

Die Vernehmung mehrerer Gcldleiher und Gläubiger , unter
denen sich der Rentier Haas mit einem Darlehen von SOOOOO Fr .
sowie Bankier Tahn mit 1 400 000 Fr . und ferner Juwelier Roulina
( der fünf Millionen in bar und die gleiche Summe in Schmucksachen
geliehen hat ) befinden , beendet den vierten Verhandlungstag .

Paris , 13. August . ( W. T. B. ) Die Sitzung wird mittags
wieder aufgenommen . Der Graphologe Hofgard sagt aus , die
Handschrist DaurignacS weiche von der auf den Schriftstlicken , die
mit Crawford unterzeichnet sind , ab . Hierauf werden einige Geld -
geber verhört .

Casaux , welcher den Humberts 1 200 000 Frank geliehen hat ,
erhebt Einspruch gegen die Beschuldigungen des Wuchers , welche
gegen die Geldgeber erhoben wurden . Er sagt aus , er habe das
Geld hergegeben infolge von gerichtlichen Urteilen und Verfügungen
in der Crawford - Angelegenheit und aus die Behauptung von Langlois
hin , welcher die zur Erbschaft gehörenden Werte gesehen hatte .

Schotmans erklärt , er habe zwei Millionen geliehen , weil man
ihn von dem Vorhandensein der Erbschaft überzeugt habe. Er habe
keine Zinsen beansprucht .

Therese Humbert antwortet , sie habe niemals an Täuschung
gedacht und versichert von neuem , daß ihre Gläubiger bezahlt werden
würden .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung sagt der stühere Notar
Amigues aus , daß er in Toulouse Rententitel im Werte von
780 000 Frank in , Besitze von Therese Humbert gesehen habe .
Die Angeklagte stellt dies in Abrede . Zwischen Amigues und dem
Verteidiger Labori erfolgt hierauf ein scharfer Zusanimenstoß , da
Labori dem Zeugen vorwirst , die Schlösser Marcotte und
Beauzelle , die den Humberts gehörten , in nichteinwandsfreier
Weise mit Hypotheken belastet zu habe » . Im weiteren Verlaufe der
Verhandlung sagt der frühere Notar Dumont ans , er habe sein
ganzes Vermögen und das Geld seiner Klienten bei den Humberts
angelegt . Er habe mehrmals die angeblichen Crawfords gesehen ,
und diese Hütten den Inhalt des bekannten Geldschranks bestätigt ;
er habe selbst die Coupons der Wertpapiere abgetrennt , er habe
volles Vertrauen zu den Humberts gehabt . Die ' Sitzung wird so -
dann geschloffen . _

■

Gewerkrcbaftllcbcs .
Die diesjährigen Lohnkämpfe der deutschen Maurer .

Uebcr dieses Thema sprach der Vcrbandsvorsitzende B ö m e l -

bürg am Mittwoch in der zahlreich besuchten General -
Versammlung de ? Zwcigvereins Berlin des
Centralverbandes der Maurer , die in Kellers großem
Saal tagte . In den leitenden Kreisen des Verbandes , so führte der
Redner einleitend aus , herrschte die Meinung , man müsse in diesem
Jahr mit Rücksicht auf die politische Aktion eine umfangreiche Be -

wcgung vermeiden und Streiks möglichst zurückdrängen . Aber die
Unternehmer waren damit offenbar nicht zufrieden und gaben die

Weranlassung dazu , daß die Bewegung dieses Jahr sich umfangreicher
und eigenartiger gestaltete als je zuvor . Die Erfolge , die sie im

vorigen Jahre vorübergehend namentlich in Hamburg und Kiel er -
zielten , hatten die Unternehmer wohl übermütig gemacht und sie
dachten nun durch ihre massenhaften Aussperrungen einen wirksamen
Schlag gegen den Maurerverband führen und fem großes Vermögen
klein machen zu können . Der Redner schilderte dann die Aus -
sperrungcn in den verschiedenen Städten und ihre Ursachen . In
Mainz , Dresden , Eiscnach , Neu - Strelitz und einigen andern kleinen
Städten waren es Lohnforderungen der Maurer , die Veranlassung
zur Aussperrung gaben ; in Hannover , Stendal , Bunzlau nnd Köln
Lohnbewegungen verwandter Berufe . Ganz eigentümlich lagen die
Verhältnisse in Bremen , wo die Unternehmer von den Maurern und

Zimmerern die Beseitigung des Klempnerstreiks , und in Kassel , wo
sie von den Maurern und verwandten BcrufSgenossen die Aufhebung
des Tischlcrstreiks verlangten . Der Erfolg , den die Unternehmer
mit ihren Aussperrungen erzielten , ist der , daß sie in den meisten
Fällen Lohnerhöhungen bewilligen mußten ; in Dresden eine Lohn -
erhöhung von 0 Pf . , in Köln 7 Pf . , in Hannover 5 Pf . und die

LV - Mndige Arbeitszeit und in Eisenach 2 Pf . In Mainz wurde

zwar die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen , die Unter -
nehm er werden stch aber dieses Sieges nicht lange freuen können .

Haben doch auch in Hamburg die Unternehmer , die noch im vorigen
Jahre sich ihrer Erfolge rühmten , nun die Forderungen
des 70 Pf . - Stundenlohnes und der Ostiindigen Arbeitszeit bewilligen
müssen I In Kassel haben die Unternehmer durch die Maureraus -

sperrung einen Tarifvertrag gebrochen , der noch 2 Jahre Geltung
haben sollte . Die Maurer haben diesen Vertragsbruch mit einer

Lohnforderung von 5 Pf . pro Stunde beantwortet . Es handelt sich
hier , wie Redner ausführt , um einen Principicnkampf , der nun bis

aufs äußerste durchgeführt werden soll . Wie er auch ausfallen mag ,
werden die Kasseler Unternehmer wohl die Lehre daraus ziehen , daß
sie eine solche Dummheit nicht wieder machen dürfen . Der Plan
des Unternehmertums , die Kasse des Maurerverbandes zu schwächen ,
wird nicht gelingen . Mögen auch die Aussperrungen und Streiks

dieses Jahres gegen 600 000 M. kosten , so wird sich trotzdem noch
der Kaffenbestand um ca. 100 000 M. vermehren . Die Unternehmer
werden immer mehr einsehen müssen , daß sie gegen die wachsende

Wacht der Maurerorganisation nicht aufzukommen vermögen , daß sie
mit der Organisation als gleichberechtigtem Faktor rechnen müssen .
Seit dem Jahre 1897 hat der Maurerverband in 1203 Fällen
Forderungen gestellt . Davon sind 73 Proz . günstig für die Arbeiter

verlaufen , rechnet man die Fälle ab , wo die Forderungen zurück -
gezogen wurden , sogar 99 Proz . Die Mitgliederzahl des Verbandes ,
die 1899 nur 18 000 betrug , war 1900 auf 82 000 angewachsen
und beträgt jetzt mindestens 108 000 , was schon aus dem Umstand
zu entnchmen ist , daß der „ Grundstein " jetzt in 114 000 Exemplaren
erscheint . Das Vermögen der Hauptkasse des Verbandes beläuft sich
auf 900 000 M. , außerdem haben die Zweigvercine noch Kaffen -
bestände , die sich auf ca . 400 000 M. belaufen . Damit ist selbst -
Verständsich die Macht der Organisation noch lange nicht erschöpft ,
da die Mitglieder im Notfalle bereit sind , auch die größten Opfer
zu bringen , um ihre Position zu behaupten und kämpfenden Kollegen
Hilfe zu leisten . Der Redner schloß seine interessanten Ausführungen
mit dem Hinweis darauf , daß der Maurerverband unbehindert durch
die Angriffe und Drohungen des Unternehmertums fortgesetzt mit
aller Kraft für Verbesserung der Lebensbedingungen der Maurer

Deutschlands kämpfen , wird und die Einigkeit der Kollegen den

Erfolg garantiert . — Ter Vortrag fand stürmischen Beifall . Die
Generalversammlung befaßte sich außerdem mit einem Antrag auf
Uebernahme der Bibliothek als Eigentum des

ZweigvereinS . Der Antrag wurde gegen wenige Stimmen

angenommen . Danach geht die im vorigen Jahr von der Zahlstelle
Berlin mit einem Kostenaufwand von 5000 M. gegründete Bibliothek
für diesen Preis in das Eigentum des Zweigvercins Berlin über .

Zu dieser Summe wurden »och 3000 M. bewilligt , die zur Er -

gänzung der Bibliothek durch fachwissenschastliche Werke dienen sollen .
Als Bibliotheks - Kommission wurden gewählt : O. Hanke ,
Aug . Vogel , Fritz Mulack , Alwin Rudolpf , Fritz Brauer und Gareis .

Berlin und ümgegenck .
Zum Streik der Marmorarbeitcr . In Verfolg ihre ? borgestrigen

Beschlusses sind die Marmorarbeiter ( Steinmetzen , Schleifer und
Platzarbeiter ) am gestrigen Donnerstag in den Streik ein -
getreten . Die Arbeitseinstellung ist eine fast totale , nur ver -
einzelte Berufsangehörige sind bei der Arbeit geblieben . Insgesamt
komnien für diese Brauche etwa 350 Mann in Frage . Wie bereits
kurz berichtet , erfolgte die Arbeitsniederlegung , Iveil die Unternehmer
den bisherigen Tarif gekündigt hatten und jede Verhandlung zur
Verlängerung des alten bezw . Abschließung eines neuen Tarifs ver -

weigerten . Der alte Tarif wurde im März 1901 vor dem Berliner
Einigungsamt abgeschlossen und hatte Gültigkeit bis zum
1. Septeniber 1902 ; er ist dann nach gegenseitiger Vereinbarung
auf ein Jahr verlängert worden . Nun schreibt ein Passus des

Vertrags die Einsetzung einer aus drei Arbeitnehmern und drei
Arbeitgebern bestehenden Schlichtuugskonimission vor , die außer der
Regelung etwaiger Differenzen auch noch die Verpflichtung hat ,
„ sofort nach Kündigung dieses Verträges zusammenzutreten , um
einen neuen Tarif und alle sonstigen Arbeitsbedingungen eines neuen
Tarifs zu entwerfen und den Arbeitgebern und Arbeitnehmern vor -
zulegen . Sollte es bis zum 1. August des laufenden Vertrags -
jahres zu einer Einigung der Parteien über den neuen Vertrag
nicht kommen , so verpflichten sich die Arbeitgeber sowohl
lvie Arbeitnehmer zur Vermeidung von Streiks und Aus -
sperrungen unverzüglich das Einigungsamt des
Ge Werbegerichts anzurufe n. " Als nach der Kündigung
des Vertrages seitens der Unternehmer diese die vorgeschriebenen
neuen Verhandlungen ablehnten , wandten sich die Arbeiter Pflicht
gemäß an das Einigungsamt . Wer aber nicht erschien ,
das waren die Herren Arbeitgeber . Sie hatten damit
die obige Vertragsbcstimmung verletzt und damit auch in aller
Form den Vertrag gebrochen . Vertragsbrüchig sind sie
überdies schon längst vorher geworden , indem sie die vereinbarten
Löhne meistens überhaupt nicht zahlten , was sich die Arbeiter in der

Mehrzahl in Anbetracht der ungünstigen Geschäftskonjunktur
stillschweigend gefallen ließen , obwohl ihnen ein klagbares Recht
auf Auszahlung der vertragsmäßigen Löhne zustand . Möglich , daß
die Unternehmer diese Gutmütigkeit der Arbeiter lediglich als

Schwäche ausgelegt haben , weshalb sie dann keinen neuen Verttag
inehr eingehen wollten , vielinehr allseitig eine erhebliche
L o h n r e d u k t i o n ankündigten . Daß die Arbeiter es nun

wagen würden , sich gegen die Anmaßungen der Unternehmer
energisch zur Wehr zu setzen , hatten diese wohl überhaupt kaum ge
glaubt , um so weniger , als die Arbeiter noch am Dienstag einen

letzten Versuch zur gütlichen Einigung gemacht hatten , indem sie die

Unternehmer zu einer Verhandlung einluden . Die Herren hielten
es aber auch diesnial nicht der Mühe für Wert , zu kommen ; nur
einer von ihnen war erschienen . Da war es denn kein Wunder , daß
den Arbeiten : endlich der Geduldsfaden riß . Sie waren vor
die Alternative gestellt , entweder stillschweigend Willkür

liche Lohnredukttonen über sich ergchen zu lassen , oder
aber in den Streik zu treten . In Anbettacht ihrer
ohnehin schon stark herabgedrllckten Lebenshaltung sowie der

Schwere und Gesundheitsschädlichkeit ihres Berufes wählten
iie das letztere . Den Ablauf des Tarifs , also den 1. September ab -
zuwarten , hatten sie keine Ursache mehr , weil die Unternehmer ja
bereits den Tarif gebrochen hatten ; deshalb benutzten sie die gegen -
wärtige günsttge Geschäftslage zu raschem entschiedenen Handeln
Gleichzeitig fordern sie jetzt' eine Lohnerhöhung , und zwar für
Werkstattarbeit 56 Pf . und für Bauarbeit 60 Pf . pro Stunde . Als
am Donnerstagmorgen auf der ganzen Linie die einmütige Arbeits -

niederlegung erfolgte , mag den Unternehmern doch wohl der Ge -
danke aufgestiegen sein , daß sie den Bogen zu straff gespannt hatten
Von ihrem Verhalten wird nunmehr die Kürze oder Länge des

Kampfes abhängen .

In die Affairc mit dem Warenhaus für deutsche Beamte war

auch der Genosse Heine hincingezerrt worden . Er sollte angeblich
in seiner Eigenschaft als Mitglied des Vereins der Kaufberechttgten
dieses JnstittitS von Angestellten des Warenhauses um Schutz
angegangen sein , sich aber kühl zurückweisend verhalten haben . Wie
wir erfahren , ist das unrichtig . — Genosse Heine ist nie von
einem Angestellten des Warenhauses um Schutz angegangen , konnte

daher auch niemand abweisen . Genosse Heine konnte in der

Sache nur feststellen , daß sich vor längerer Zeit einmal während
einer Abwesenheit jemand an seinen Socius Rechtsanwalt

Dr . Behrend gewandt hat , um von demselben Rat wegen
einer anzustellenden Beleidigungsklage gegen einen Be'
amten des Warenhauses zu erheben . Herr Rechtsanwalt Dr . B. hat
dem Betteffenden abgeraten , wie er sich erinnert , weil keine dritten

Zeugen vorhanden gewesen seien . — So weit es sich also bei der

Angelegenheit um die Person unsres Genossen Heine dreht , hat
ich' das anttsemitische HandlnngSgehilfenblatt , das die Angelegenheit

jiierst ausgrub , einer gerade in solchen Fällen unangebrachten
Flunkerei schuldig gemacht . Hätte nicht das Direktorium durch sein
verlegenes Schweigen über die gerügten Mißstände das Vorhanden '
ein derselben bestättgt , so hätte man leicht zu dem Schluß kommen

können , auch die übrigen Behauptungen des Blattes seien nicht höher
zu bewerten , als der denselben angeschlossene unmottvierte Anwurf
an bekannte Politiker . —

Deutkehes Reich .
Im Düsseldorfer Banhandwerk gärt es ganz gewalttg und er -

cheint ein Kampf zwischen der organisierten Bauhandwerkerschast
und den Baugewaltigen unmittelbar bevorstehend . Die organisierten
Maurer — verraten vom christlichen Maurer - Verbande zu
Düsseldorf — reichten den Baiiunternehmern die allerbeschcidensten

Forderungen ein . Die Lohnhöhe bewegte sich bis dato zwischen
30 und 45 Pf . pro Stunde . Daß in einer teuren Großstadt ein
Arbeiter mit solchen Löhnen nicht auskommen kann , braucht wohl
nicht gesagt zu werden .

Nun ziehen sich die Verhandlungen zwischen Verband und

Unternehmertum schon einige Zeit hin , und die Genossen geben nach ,
was sie nur können . Aber die Baugewaltigen beharren auf ihrem
Protzenstandpunkt und ihrer zwei haben ihre Arbeiter bereits ge -
zwungen . den Kampf aufzunehmen . Das sind die Unter¬

nehmer Florack und Schräder , deren zahl -
eiche Bauten bereits gesperrt sind . Nun aber

verlangen die vereinigten Bauunternehmer im ulttamontanen (!)
„ Volksblatt " , daß die Arbeiter die Sperre über diese beiden

Untemehmerbauten aufheben sollen , widrigenfalls Ende
dieser Woche eine allgemeine Entlassung sä mt -

licher organisierten Maurer folgen werde . Daß der
Maurerverband diese brutale Forderung mit der gebührenden Antwort
und Handlung seinerseits wird beantworten , ist nur noch eine Frage
von wenigen Stunden .

VorZuzug von Bau Handwerkern nach Düffel -
orf wird gewarnt . Zahlreiche Bauten sind in Düsseldorf be -

reitS gesperrt und voraussichtlich wird eS in dieser Woche zum Kainpf
des ganzen Verbandes der Maurer kommen .

Lohnbewegungen in Thüringen . Die Zimmerer streiken gegen -
wärttg in E r f u r t in zwei Geschäften . Damit hat der partielle
Stteik seinen Anfang genommen , der auch bei allen sich ablehnend
verhaltenden Geschäften durchgeführt werden wird . — In Saalfeld
ind die Brauer des Bürgerlichen Brauhauses _

in den Ausstand
getteten zwecks Durchführung des vor längcrerZeit eingereichten Tarifs .

Aus Schweden . Das zur Entscheidung des Konflikts in

Hvilans mechanischer Werkstatt eingesetzte Schieds -
zericht hat am Dienstag mit 3 gegen 2 Stimme » be -

. chlosscn . daß die Lohnvcrhältnisse unverändert bleiben und
auch die kurz vor Ausbruch des Konflikts eingeführten Er «
höhungen der Löhne eines Teils des Personals� bestehen bleiben

ollen . Damit ist der unbedeutende Konflikt entschieden , der den
Unternehmern Veranlassung gab zu der größten Aussperrung , die
man in Schweden bisher erlebt >>at . D i e Aussperrung
d' er Hafenarbeiter Stockholms , die Anfang April er -

olgte , ivird noch immer aufrecht erhalten . Dieser Tage haben nun
endlich wieder Verhandlungen zwischen den Vertt - teru der Unter -

nehmer und der Hafenarbeiter - Organisation stattgefunden . Eine

Einigung ist noch nicht erzielt worden ; die Verhandlungen sollen

jedoch fortgesetzt werden . — Die Handschuhmacher - Am s -

sperrung in S ch o n e n , die im Juni d. I . infolge des Stteik ?
in Lund vorgenommen wurde , ist nun endlich aufgehoben worden .
Die Arbeiter haben eine Erhöhung der Accordlöhne von 1 — 3 Oere ,
die Arbeiterinnen eine solche von 1 Oere pro Paar Handschuhe

davongettagen . — E i n Steinhauer streik ist in Blakinge
auf den Sternö - Steinhauereien ausgebrochen . Ursache des

Streiks ist die Ablehnung eines neuen Accordtarifs , den die Arbeiter

bor einiger Zeit eingereicht hatten .

Sociales .
Der Arbeiterschutz vor Gericht .

Das Schöffengericht in Dresden hat zur Bäckereiverordnung
ein Urteil gefällt , das man für unmöglich halten sollte .

Ein Bäckermeister war von Gehilfen angezeigt worden , weil er
diese bis zu 14 Stunden und seinen im dritten Jahre stehenden Lehrling
bis zu 16 Stunden täglich ununterbrochen hatte arbeiten lassen . Der

Bäckermeister beanttngte gegen den daraufhin erhaltenen Strafbefehl

gerichtliche Entscheidung . Vor Gericht gab crzu , seine Gehilfen längerbe -
schäftigt zu haben , als gesetzlich zulässig ist ; er sei jedoch dazu

berechtigt gewesen , weil die Arbeit , die es bei ihm zu leisten gäbe ,
fertiggestellt werden müsse . Wenn die vorhandene Arbeitsmenge
von den Gehilfen nicht in der festgesetzten Zeit geleistet worden
sei, so sei dies auf ihre persönliche Nachlässigkeit zurück -
zuftihren gewesen . Zum Beweise dafür , daß die Gehilfen
und der Lehrling thaffächlich lässig gewesen seien , gab er an , die
Gehilfen hätten sich mehrmals während der Arbeitszeit zu ihrem
Bedarf etwas Kuchen gebacken und der Lehrling habe einmal

während des Frühstücksträgens 8/4 Stunden auf einer Treppe gelegen
und geschlafen . Auch habe er einmal an einem Schaufenster ge -
standen und sich Ansichtspostkarte « betrachtet . Der Amtsanwalt er -
klärte sehr zutreffend , das Gesetz begrenze die geleistete Arbeit
nicht nach der Quantität , sondern nach der Zeit . Wenn sich die
Arbeiter Erholungen gönnten , die nicht im Gesetz vorgesehen seien ,
oder zu langsam arbeiteten , so könne sich der Arbeitgeber solcher
Arbeiter durch Kündigung oder E. itlasfung entledigen . Das Gericht
sprach indes den Bäckermeister frei mit der Begründung : er habe
sich zwar objektiv strafbar gemacht ; da aber der Werkführer ver -
pflichtet war , ihn auf die geleistete Mehrarbeit aufmerksam zu
machen und dieser glaubhaft eingewendet habe , die beteiligten
Arbeiter seien lässig gewesen , so habe er subjektiv sich nicht strafbar
gemacht ; denn er habe ai »ieh . " . en können , er dürfe bei solcher Sach -
läge länger arbeiten lassen . — Es müßte eine wahre Anarchie in
der Rechtsanwendung einreißen , wenn die Grundsätze des Dresdener

Gerichts allgemeine Geltung erlangten .

Ucber die freie Arztwahl bei den Krankenkassen äußert sich ein
Erlaß der lvürttembergische » Regierung zur Ausführung des neuen
Krankenversicherungs - Gesetzes wie folgt :

„ Eine Revision der mit den Kassenärzten abgeschlossenen Ver -

ttäge wird sich aber auch aus andren Rücksichten vielfach empfehlen .
In dem Ministcrialerlaß vom 26 . Februar 1896 ist den Kranken¬
kassen das System der freien Aerztewahl , das heißt die

Freigebung der ärztlichen Behandlung an alle approbierten
Aerzte des Kassenbezirks , welche zur Mitwirkung bei der
Behandlung der Kassenmitglieder bereit sind , unter der Voraus -
setzung der Erfüllung bestimmter vertragsmäßig festzusetzender Be -
dingungen empfohlen worden . Die inzwiichen mit diesem System der
konttollserten freien Arztwahl in Württemberg gemachten Er -
fahrungen sind durchaus günsttge. Das System entspricht eben
sowohl dem Interesse der Versicherten , denen die Behandlung durch
den Arzt ihres Verttauens gewährleistet ist , wie den berechttgten
Standesinteressen der Aerzte , und es sind die sttther an dasselbe
geknüpften Befürchtungen einer finanziellen Ucberlastnng der Kassen
nicht in Erfüllung gegangen und zwar , so weit sich von hier aus
beobachten lätz , auch da nicht , wo von den Kassen die Einzel -
leistung unter Zugrundelegung der staatlichen Mininialtaxe honoriert
wird . Den Krankenkassen kann hiernach der Uebergang

zur fteien Arztwahl , wo dieselbe noch nicht eingeführt
ist , nur dringend empfohlen werden . Dabei ist es ge -
boten , daß die Krankenkassen nicht mit den einzelnen Aerzten ,
sondern mit den in dem Kassenbczirk vorhandenen oder neu sich
bildenden freien Vereinigunaen der Aerzte in ein Verttagsverhältnis
treten . So weit durch diese Verträge das von der Kasse zn be -

zahlende ärztliche Honorar nicht unter Zugrundelegung der staat -
lichen Minimaltaxe oder von Prozenten dieser Taxe , sondern nach
Aversen bestimmt wird , ist eS dringend zu wünschen , daß jedenfalls
die Abrechnung unter den Aerzten auf der Grundlage der Einzel -
leiftung erfolgt , nnd daß die Kasse sich vertragsmäßig einen Einfluß
in dieser Richtung sichert , damit so ein Maßstab für daS Verhältnis
des thatsächlich bezahlten Honorars zur staatlichen Minimaltaxe und
damit die statistische Grundlage für ein späteres gesetzgeberisches
Eingreifen gewonnen wird . Die Aufsichtsbehörden und höheren
Verwaltungsbehörden wollen diese Gesichtspunkte bei der Beaufsichtt «
gung und Beratung der Krankenkassen im Auge behalten . "

Letzte JMachnchtcn und Depefchen *
Eisenbahn - Unfall .

Hannover , 13. August . ( W. T. B. ) Amtlich wird bekanntgegeben :
Am 12. August erhielt der auf der Fahrt von Hainholz nach
Bremen begriffene verspätete Güterzug 7614 auf der Halte -
stelle Steiuhansen . weil der Schnellzug Nummer 14 Berlin -
Köln vorfahren sollte , um 5 Uhr 4 Minuten „ Halt " und
Ablenkung auf ein stumpfes Geleis . DaS Zurücklegen de «
FahrsignalS erfolgte zu spät , sodaß Güterzug 7614 nnt voller
Geschwindigkeit auf den das stumpfe Geleis abschließenden Prell -
bock auffuhr , wobei die Maschine , der Packwagen und 16 Güter -
wagen entgleisten . Ein im Güterzuge befindlicher Viehbegleiter
wurde getötet , ein andrer unerheblich verletzt , während
Lokomotiv - und Zugbegleiterpersonal des Güterzuges un -
verletzt blieb . Außer der tätlichen Verletzung von sieben Pferde »
und einer geringfügigen Beschädigung von Gütern und Bahnanlagen
fand eine erhebliche Beschädigung der Betriebsmittel statt . Bezüglich
der Schuldfrage schweben die eingeleiteten Untersuchungs - Verhand -
lungen noch . _

Massenverhaftungrn streikender Arbetter in Genf .
Aus Genf wird der „ Frankfurter Zeitung " von : 13. August ge -

meldet : Anläßlich des Maurerstreiks wurden auf Befehl der
Regierung und des Staatsanwalts heute in aller Frühe zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen . Bis jetzt sind 62 Arbeiter , meist
Italiener , welche hier ohne Papiere oder Mittel wohnten , ver «
haftet worden . Der italienische socialistische Abgeordnete Rigola ist
hier angekommen , angeblich um den Stteik zu beschwichttgen .

Zur Ermordung de ? russischen Konsul « in Monasttr .
Konstatinopel , 12 . August . ( Meldung des Wiener K. K.

Tclegr . - Korresp . - Bureaus . ) Die Darstellungen des Petersburger
„ Regierungsboten " sowie die russischen ZeitungSstimmen über die
Ermordung deS Konsuls Rostkowsky haben im Aildizpalast und auf
der Pforte großen Eindruck gemacht . Der Sultan hat sich beim
russischen Botschafter Sinowjew und in Petersburg wegen Annahme
der Satisfaktion für den ermordeten Konsul bemüht . Die neuesten
Konsularmeldungen neigen der Ansicht zu , daß der Ermordung
Rostkowskys ein Komplott zu Grunde liege . Sichere Beweise fehlen
jedoch. Die Witwe des Konsuls Rostkowsky hat die ihr vom
Generalinspekteur Hilmi Pascha nanienS des SultanS angebotene
Entschädigung von 200 000 Fr . alS beleidigend ausgeschlagen .
Hilmi Pascha bleibt vorläufig in Monastir .

EpcrieS , 18. August . ( W. T. B. ) Heute mittag ergoß sich über
den Ort Vilussow ein starker Wolkcnbruch . Von dem Bahndamm
der Eperieser — Bortfaer Eisenbahn ist eine Sttecke von drei Kilo »
meiern herabgeschwemmt . Der Eisenbahnverkehr ist eingestellt .
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Hus Indurtrie und Dandel

Die Stellung der Hamburger Reederei zur englischen Schiffs -
subventions - Politik . Im englischen Unterhause ist gestern , wie an
andrer Stelle berichtet wird , das von der englischen Admiralität mit
der Cunard - Linie getroffene Abkommen mit 92 gegen 18 Stimmen
genehmigt worden . Angesichts dieser Wandlung der englischen
Schiffahrtspolitik , die einst im Einklang mit der Freihandelstheorie
jede Subventionierung der Schiffahrt verpönte und die freie Kon -

kurrenz der Nationen als das allein Vernünftige erklärte , dürfte es
von Interesse sein , an eine Aeuszerung des Vereins Hamburger Reeder ,
an dessen Spitze bekanntlich der Generaldirektor Ballin von der Hamburg -
Lmerika - Linie steht , in dessen letztem Jahresbericht zu erinnern . Es
wird dort ausgeführt :

„ Gegen den Grundsatz gleicher Behandlung aller Schiffe wird
verstosten durch die Begünstigungen , welche viele Staaten ihrer
Reederei im Küstenverkehr und im Verkehr mit den Kolonien ein -
räumen , sowie durch die direkten Unterstützungen , welche sie ihr ge -
währen . Wir haben bereits oft befiirwortet , alle diese Be -
günstigungen , die den Zweck , die heimische Schiffahrt zu befördern ,
doch nicht oder nur in geringein Mäste erreichen , zu beseitigen , und
haben im vorigen Jahre es als wünschenswert bezeichnet , dast die
beteiligten Staaten sich darüber verständigen möchten , auch die
einzelnen Linien gewährten Subventionen abzuschaffen , welche
eigentlich nur Vergütungen für vom Staate geforderte Leistungen
sein sollen , leicht aber , wie das Beispiel der Cunard - Linie
zeigt , direkte Unterstützungen werden . Freilich ist die gegen -
wärtige Strömung diesen Bestrebungen nicht günstig , und
man wird zufrieden sein müssen , wenn es gelingt , einer weiteren
Ausdehnung der fraglichen Begünstigungen vorzubeugen . Gerade
darum aber halten wir es für erforderlich , diesen Wunsch immer
wieder zu betonen . "

Die verschiedene Stellungnahme der englischen und deutschen
Reeder zur Subventionspolitik läht sich leicht erklären . Früher
hatten die englischen Reeder ein fast unbestrittenes Schiffahrts -
Monopol , gegen das die fremden Nationen nicht aufzukommen ver -
mochten , und dieses Bewusttsein ihrer Stärk » bestimmte die englischen
Reeder und ihre Presse , sich für die freie Konkurrenz zu erklären . Seitdem
aber die Schiffahrt der andren Nationen mehr und mehr an Be -
deutung gewonnen hat und die beiden grasten deutschen Linien ihre
englischen Konkurrenten zurückzudrängen beginnen , haben sich bei
den englischen Schiffahrts - Jnteressenten allerlei Bedenken gegen die
Nichtigkeit des „ freien Konkurrenzsystems " eingestellt ; während jetzt
umgekehrt die siegreich vordringenden deutschen Reeder für das un -
gehinderte Spiel der freien Kräfte schwärmen .

Prinz Hohenlohes Erwerbungen auf Madeira . London ,
IS . August . ( Laffan - Meldung . ) Privatnachrichten aus Lissabon be -

sagen , daß die Konzession , welche Prinz Hohenlohe zur Er -

richtung eines Sanatoriums auf Madeira von der portugiesischen
Regierung erworben hat , ihm u. a. auch das Recht verleiht , die
dortigen Goldminen auszubeuten . Wie verlautet , haben diese
Minen gewalnge Mengen kostbarer Erze aufzuweisen . Prinz Hohen -
lohe hat 20 000 Pfund Sterling für die Konzession bezahlt . Diese
wird mit Hilfe eines Kapitals von 2 Millionen ausgebeutet werden ,
wobei mehr als die Hälfte von Geldleuten gezeichnet ist , die früher
mit Cecil Rhades in finanzieller Verbindung standen . Cecil Rhades
lvar der erste , welcher diese Erze analysieren liest . Er versuchte da -
mals vergeblich , eine Konzession von der portugiesischen Regierung
zu erlangen . —

Der amerikanische Baumwollencorner . Der englische Korre -
spondent der „National - Ztg . " schreibt in einem klirzgefastten Bericht über
den Stand der Spekulation auf dem amerikanischen Baumwollen¬
markt :

Den ersten Versuch , einen Corner herbeizuführen , unternahm ein
Konsortiuni unter Führung von Mr . Sully ; dieses trieb den Preis
um nahezu 1 d pro Pfund in die Höhe und heimste bedeutende
Gewinne ein . Viel gigantischer angelegt aber waren die Manipulationen
der Spekulation in New Orleans ; diese kaufte die sämtlichen ver -
fügbaren Vorräte im Mai und Juni und offerierte Lieferungswar »
mit einem Aufschlag von etwa ' /g d. Eine direkte Folge davon war ,
dast Lieferungeit nach den Häfen und Verschiffungen nach Europa
zurückgehalten wurden ; die Spekulation zog es vor , per Juli zu ver -
kaufeit , behielt aber bis dahin die Ware in der Hand . Da wenig
Material verfügbar war , stieg der Preis im Platzverkehr bedeutend
und die Konsumenten verfolgten die Vorgänge auf dem amerikanischen
Markte mit steigender Sorge .

Der Spekulation kommt der Umstand zu nutze , dast die Ernte in
diesem Jahre spät reift , indes sind die Aussichten für ein hohes Er -
trägnis günstige , zumal ca . 1 690 000 Acres mehr s6 Proz . ) an -
gepflanzt worden sind als vor einem Jahre . Es ist nicht anzunehmen ,
dast die bedeutenden Engagements ausschließlich von Häusern
in New Orleans unterhalten werden , vielmehr scheinen kräftige
Stützen der Bewegung in Chicago und St . Louis zu liegen , und
dem Umstände verdankt die Gruppe ihre Macht , denn in beiden
Städten ist Kapital wegen der beschränkteren Spekulation auf
dem Weizenmarkt mit Leichtigkeit zu beschaffen . Umgesetzt worden
sind seit Anfang der Saison von dieser Seite etwa 1 S00 000 Ballen .
Ende Juli hatte sie einige 300 000 Ballen effektiv im Besitz und sie
müßte , um die Kontrolle in der Hand zu behalten , in diesem Monat
weitere 200 —250 000 Ballen übernehmen . Es ist eine bemerkens -
werte Erscheinung , dast die Gruppe unter der Hand fortwährend
realisierte und zwar zu billigeren als den Marktpreisen und
dabei die Bedingung stellte , daß die verkauften Quanten
dirett verbraucht und nicht Iveiter veräustert wurden . So
wurde ein groher Teil zu Geld gemacht , ohne dast
die Baissepartei davon zu profitteren vermochte .

Ob der Corner mit dem gewünschten Erfolg zu Ende geführt
werden kann , ist eine offene Frage , denn die Spekulation hatte nicht
damit gerechnet , dast die Spinner , sowohl in der alten als neuen
Welt , als Gegenmaßnahme ihre Produktion einschränken würden ,
und

_ dadurch mag es kommen , dast ein großer Teil der
diesjährigen Ernte überhaupt keine Verwendung finden wird . , .
Wenn nicht bald eine Ermäßigung des künstlich hoch gehaltenen
Preises eintritt , sind weitere Produktionscinschränkungen unausbleib -

lich . Es steht zu erwarten , dast noch große Lieferungen von Baum -

wolle , austerhalb des Machtbereiches der Spekulation , nach Europa
auf Gnind früherer Verträge vorgenommen werden müssen , und da -

durch kann dem amerikanischen Konsorttum eine Gefahr entstehen ,
die auf die gesamte Finanzlage jenseits des Ozeans nicht ohne Ein -

flust bliebe .

Stand des Getreides in den Bereinigten Staaten von Amerika .
DaS Ackerbaubureau giebt den Durchschnittsstand am 1. August d. I .
van Frühjahrsweizcn mit 77,1 Proz . an gegen 82,5 Proz . am
1. Juli d. I . und 39 . 7 Proz . am 1. August 1902 , den von Mais
mit 78 . 7 Proz . gegen 79 . 4 Proz . bezw . 86,5 Proz . . den von Gerste
mit 83,4 Proz . gegen 36,8 Proz . bezw . 90,2 Proz . , den von Hafer
mit 79 . 5 Proz , gegen 84 . 3 Proz . bezw . 89,4 Proz . und den von
Roggen mit 87 . 2 Proz . gegen 90,2 Proz . am 1. Juli d. I .

Es hat demnach der Saatenstand im Monat Juli sich noch weiter
verschlechtert .

Die Winterweizen - Ernte wird auf Grund der bis -
herigen Druschresultate auf 410 Millionen Bushels geschätzt gegen
380 Millionen Bushels am 1. August 1902 . Roch am 1. Juli dieses
Jahres glaubte man auf 463 Millionen Bushels rechnen zu können ,
doch hat die ungünstige Witterung den Ertrag wesentlich ver -
ringert .

Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Erster Wahlkreis . Heute Freitag , den 14. d. M. , findet in

Dräsels Festsälen , Reue Fricdrichftr . 35 , eine Versammlung
statt , in welcher Genosse Dr . Friedeberg referieren wird über
das Thema : „ lieber welche Machtmittel verfügt das Proletariat zur
Niederlverfung der Klassenherrsd ) aft l " — Rege Teilnahme erwartet

Der Borstand .

Charlottenburg . Am Sontag , den 16. d. M. , niorgens 7>/z Uhr ,
findet von folgenden Lokalen aus eine Flugblattverbreitung
für die Stadtverordnetenwahl statt : 1. Bezirk : Ferdinand Paasche ,
Potsdamerstt . 44 ; 2. Bezirk : Herrn . Bade , Nehringstr . 25 ; 3. Bezirk :
Emil Müller ( Volkshaus ) , Rosinenstr . 3 ; Bernhard Gimpel , Osna¬
brückerstratze 3 ; 4. Bezirk : Eduard Dörre , Wallstr . 90 ; 5. Bezirk :
Adolf Bartsch , Sescnheimerstr . 11 ; 6. Bezirk : Leopold Fischer ,
Peftalozzistr . 84 ; 7. Bezirk : August Röttger , Leibnizstr . 3 ; 8. Bezirk :
Wilhelm Stolzenburg , Lutherstr . 45 . Die Genossen werden ersucht ,
zahlreich und pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand .

Der Schmargcndorfer Wahlverein hält morgen , Sonnabend , im
„ Wirtshaus Schmargendorf " , Warnenuinderstr . 6, sein S tiftun g s -
fest verbunden mit S o m m e r n a ch t s b a l l ab . Das Komitee
hat durch Heranziehung tüchttger Kräfte auch für abwechselungsreiche
Unterhalttcng durch Gesang , humoristische Vorträge und Recitattonen ,
solvie durch besondre Ueberraschungen gesorgt . Billets für Herren
a 50 Pf . und Damen a 30 Pf . sind im Vereinslokal und bei den
bekannten Genossen zu haben . Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Königswusterhausen . Am Sonntag , den 16. August , von nach -
mittags 3 Uhr an , findet im Lokal von Max Wedhorn an der
Eisenbahn 6, Königswusterhausen , das erste Somni erfest des
Wahlvereins unter Volksbelustigung aller Art statt .

lokales .

Mehr Krankenhäuser , vor allem mehr Kinder - Krankenhäuser .
Der Mangel an Krankenpflege - An st alten , der

in Berlin herrscht und seit langem schwer empfunden wird , tritt

gewöhnlich nur in den Wintermonaten in seiner ganzen Schärfe
hervor . ES sind namentlich die Monate Januar , Februar und

März , in denen die Besetzung der Krankenhäuser am stärksten ist
und die Abweisung von Kranken am häusigsten nötig
wird . Aber das Mistverhältnis zwischen der Zahl der in
unfern öffentlichen Krankenhäusern vorhandenen Betten und
der Bevölkerungszahl von Berlin ist so groß , dast es selbst
in ruhigen Zeiten , gelegentlich sogar mitten im Sommer , kein

geringes Stück Arbeit ist , einen Kranken in irgend einer Anstalt
unterzubringen . Die RettungSgesellschast mit ihrem Nachweis freier
Krankenbetten hat zwar in dieser Beziehung manches gebessert , doch
sie hat eben nur die Arbeit des Suchens etwas erleichtern , nicht aber
den bestehenden Mangel an Krankenbetten beseitigen können . Wenn
all » Krankenbetten belegt sind , kaim auch keine RettungSgesellschast
helfen .

Für kranke Kinder ist noch viel weniger gesorgt als für
erwachsene Kranke . Wer ein Kind in ein Krankenhaus geben
will , der muß eigentlich zu jeder Jahreszeit mit der Möglichkeit
rechnen , daß er er st ein paarmal abgewiesen wird ; denn
mit der Schaffung von Krankenhäusern für Kinder ist Berlin ganz
besonders weit Im Rückstand . Wie oft ist an uns die Klage gelangt ,
dast eineMutter mit ihrem schwerkranken Kinde
von ein er An st alt zur andren irren mutzte , ehe das
Kind Aufnahme fand 1 Auf den oben erwähnten Nachweis
der Krankenbetten Pflegen sich in solchem Falle die geängstigten
Mütter nicht zu verlassen , wenn sie überhaupt diese Einrichtung
kennen . Sie glauben , es auf eigne Faust versuchen zu sollen ,
und geben sich der Hoffnung hin , dast sie irgendwo
zufällig gerade in dem Augenblick eintreffen werden , wo
ein Bett frei wird . Das wird dann in der Regel ein langer
schwerer Leidensweg — schwer für das Kind , schwerer noch
für die Mutter . Da ist es kein Wunder , wenn solch ein Kind bei
der endlich erlangten Aufnahme manchmal schon im Sterben

liegt .
Auch in der letzten Zeit hat man uns wieder über den Krankem

Hausmangel geklagt . Da wird uns geschildert , wie ein Kind von

5' / , Jahren , das von der alleinstehenden , außer dem Hause arbeitenden
Mutter in Pflege gegeben war . nach eingetretener Erkrankung in keinem
Krankenhause Aufnahme finden konnte , obwohl der Arzt Krankenhaus
pflege als notwendig bezeichnete . Im Kinder - Krankenhause
inderReinickendorser st raste wurde die Pflegemutter vier Tage
lang hingehalten . Erst hiest es , man müsse ein Bett desinfizieren ,
die Frau solle am andern Tage wiederkon , men . Am andern Tage
hatte man wieder keinen Platz frei , und man empfahl nun der

Frau , täglich telephonisch anzufragen . Am dritten Tage fragte
die Frau erneut an , aber noch immer war kein Bett frei .
Bei der am vierten Tage wiederholten Anftage erkundigte
man sich von der Anstalt aus noch einmal nach der Krank -

heit des Kindes und meldete dann , dast ein Bett frei
sei . Die Pflegemutter fand sich darauf mit dem Kinde

ein , aber im Krankenhause erklärte man jetzt , man habe eine
andre Krankheit verstanden und die Frau mutzte wieder umkehren ,
ohne das Kind untergebracht zu haben . Nun gings am ftinften Tage
nach der C h a r i t 4. Das Kind wurde untersucht und der Arzt er -
klärte das Leiden flir ein chronisches , aber Aufnahme gab es

nicht . Grund : Platzmangel ! Von der Charitö aus wurde
bei andern Krankenhäusern angeftagt , ob das Kind aufgenommen
werden könne . Die Antwort lautete überall : nein ! Die einzige
„Hilfe " , die gewährt werden konnte , war auch hier der Rat , am ander »

Tage nochmal anzufragen . Man wandte sich nun an die Polizei .
die nun mal bei einem großen Teile der Bevölkerung als allmächtig
gilt , aber auf dem Polizeibureau wurde geantwottet , das sei Sache
der Armenverwaltung . Also ging man zum Armeuvorsteher und
von da auf dessen Weisung zum Annenarzt . Der Arzt bescheinigte ,
dast das Kind der Krankenhauspflege bedürfe . Mit dem Schein aus -

gerüstet , klopfte man ein zweites Mal bei der Charits an und —

wurde ein zweites Mal abgewiesen . Der Armenarzt machte dann

noch den Versuch , das Kind in einer privaten Klinik unterzubringen .
hatte aber gleichfalls keinen Erfolg . Das Kind , um daS es sich
hier handelt , ist glücklicherweise nicht so krank , daß es eine Ver -

zögerung der Aufnahme um Tage oder Stunden gleich mit dem
Leben bezahlen müßte . Aber Gewinn hat sicherlich auch dieses
Kind nicht davon , daß die vom Arzt angeordnete Unterbringung
in einem Ärankenhause sich verzögert , weil kein Bett ftei ist .

Die Stadt Berlin geht jetzt daran , das ursprünglich private

Kinder - Krankenhaus in der Reinickendorfer -

straste , das sie vor zwei Jahren übernommen hat , zu er -

Iv e i t e r n. Hätte die Gemeinde diese Anstalt schon früher über¬

nommen , wie es in der Stadtverordneten - Versammlung von

socialdemokratischer Seite wiederholt gefordert worden

war , so wäre sie bereits vor Jahren in die Lage gekommen , die

notwendige Erweiterung vorzunehmen und dem Mangel an Kinder «

Krankenhäusern einigermaßen abzuhelfen . Aber mit solchen Dingen

hat masis in unsrer Berliner Komnmnalverwaltung niemals eilig .

Wildgewordenc Kleinhändler .
Wie der Ertrinkende zu seiner Errettung nach einem Strohhalm

greift , so sucht das durch das vordringende Großkapital schwer be -

drohte Kleinhändlertum seine Existenz durch einen Kampf gegen die

bescheidenste Socialreform im Handelsgewerbe zu erhalten . Tie in
den Detailgeschäften vorherrschenden 15- , 16 - und 17stündigen
täglichen Arbeitszeiten führten nach jahrelangen Untersuchungen und

Verhandlungen am 1. Oktober 1900 zur Einführung des Neunuhr «
Ladenschlusses . Das Kleinhändlertum hat in verblendeter Kurz «
sichttgkeit damals schon alles versucht , um dieses Gesetz , das durch
Ausnahmebestimmungen aller Art durchlöchert und in unzähligen
Fällen übertreten wird , zu verhindern . Die Handelsangestellten
streben nun eine Verkürzung der täglichen Arbeitszeit
an durch Anbahnung des Achtuhr - Ladenschlusses . _

Von

neuem hat ein Teil der Kleinhändler , die nichts Verurteilens -
wertes darin sahen , dast Tausende von Existenzen durch

Einschränkung und Verbot des Strastenhandels vernichtet wurden ,

begonnen Sturm gegen die Bestrebungen der Angestellten zu laufen .

Eigens zu diesem Zweck ist ein Verein der Geschäftsinhaber ge -
grimdet worden , der sich als einzige Aufgabe die Abwehr des Acht «
uhr - Ladenschlusses gestellt hat . In Versammlungen , die ver «

schiedentlich - in letzter Zeit stattfanden , versuchen die Herren Klein «

Händler ihrem Zorn über jede Socialrefornr Ausdruck zu geben .
Obwohl nun diese Herren in den Versammlungen der Handels «

angestellten jederzeit zu Worte gekommen sind und sich häufig sehr
lärmend benahmen , verweigerten sie den Angestellten auf die be -

schimpfendsten Angriffe das Recht der Erwiderung oder schließen sie
von dem Bestich der Versammlungen ans . Die Erfahrungen der

Sonntagsruhe und des Neunuhr - Ladenschlusses haben zur Genüge

gezeigt , dast durch die Beschränkung der unternehmerlichen Aus -

beutungSfreiheit kein Geschäft in seinem Umsatz geschädigt worden ist .
Geschäfte , die nicht existieren köiiiien , wenn sie statt wie bisher um
9 Uhr , nunmehr um 8 Uhr geschlossen werden , sind auch jetzt schon
nicht mehr existenzberechttgt .

Die Hauptzahl der großen Konsumentenmassen , die Arbeiter »

schaft , hat aber die unbedingte Pflicht , die Handelsangestellten in

ihrem so erschwerten Kaiiipfe um eine Verkürzung der täglichen
Arbeitszeit zu unterstützen . Die organisierten Arbeiter werden nur
dieser Anregung bedürfen , nm in den ihnen zugänglichen Kreisen
darauf hinzuwirken , dast die Einkäufe nicht im letzten Augenblick be -

sorgt werden , und die Unternehmer sich nicht mehr wie bisher
darauf berufen können , dast die Konsumenten es sind , die einen

früheren Ladenschlust . d. h. eine Verkürzung der Arbeitszeit der An -

gestellten , verhindern . _

Zum Berliner Etat . Unsre Schwesterstadt Charlottenburg hat
bei dem jetzt veröffentlichten Abschluß der Stadt - Hauptkasse einen

Ueberschutz von über 3 Millionen Mark am letzten Etat zu ver -

zeichnen . Die Stadt Berlin , die schon im vergangenen Jahre einen

Fehlbetrag von 85 742 M. zu decken hatte , steht in diesem Jahre
seit längerer Zeit vor einem größeren Deficit im Stadthaushalt .
Infolge vermehrter Schul - und Armenlasten , verringerter Ein «

nahmen aus den Werken , besonders wegen der verminderten Ueber «

schüsse aus den Erwägen der Gaswerke , wurde schon bei den

letzten Etatsberatungen mit einem Rückgang der Ueberschüffe gerechnet
und eine „ Gemischte Deputation " mit dem Auftrage gewählt : „ neue
Einnahmequellen zu erschließen " , wobei an eine Aenderung der

Umsatzsteuer gedacht wurde , um den Satz von 100 Proz . Gemeinde -
Einkommensteuer als Zuschlag zu der Staats - Einkommensteuer nicht
überschreiten zu müssen . Der Fehlbetrag , der sich beim Abschluß
der Stadt - Hauptkasse ergeben hat und der , wie wir hören .
etwa zwei Millionen Mark betragen soll , ist aber so be -
deutend , daß auf die Dauer auch Berlin eine Erhöhung
des Satzes von 100 Prozent seiner Gemeinde - Einkonunensteuer kaum
wird umgehen können . Auf der einen Seite ein Rückgang in den
ftüheren Einnahmen und auf der andre » Seite eine ununterbrochene
Steigerung der Ausgaben und Lasten , bleibt schließlich trotz allen
Widerstandes , der Folgen und des Hinweises auf die günstigere
Finanzlage der Vororte kaum ein andrer Weg übrig . Das Deficit
ist da und muß gedeckt werden .

Anläßlich der Pariser Braudkatastrophc hat der Minister der
öffentlichen Arbeiten eine sofortige genaue Untersuchung
der Einrichtungen der hiesigen Hoch - und Unter -
arundbahn daraufhin angeordnet , ob und welche Maßregeln et *
forderlich erscheinen , um Unfällen solcher Art vorzubeugen .

Im Biehhofsviertel ist die Bauthätigkeit in diesem Jahre immer
noch so lebhaft , wie in wenig andren Stadtteilen Berlins . Dieses
Viertel ist in einer kurzen Reihe von Jahren so rasch bebaut
und bevölkert worden , dast es fast an amerikanische Verhältnisse
erinnert . Wenn zwischen den Volkszählungen von 1895 und 1900
der Standesamtsbezirk VIIB ( Stralauer Viertel , östlicher Teil ) unter
allen Standesamtsbezirken die stärkste Zunahme der Bevölke «

rung gehabt hat , so ist das größtenteils aus die Bebauung der in
der Nachbarschaft des Viehhofs gelegenen Swasten zurückzuführen . Die
Pcrsonenstands - Aufnahmen , die in jedem Herbst zu Steuerzwecken aus -
geführt werden , haben in den Jahren 1901 und 1902 für diesen Stadtteil
eine » weiteren und bedeutenden Bevölkerungszuwachs ergeben , an
dem wiederum die nächste Umgebung des Viehhofes ain stärksten be -

teiligt ist . Im Standesamtsbezirk VIIL wuchs vom Dezember 189 »
bis zun » Dezember 1900 nach dein Ergebnis der Volkszählungen die
ortsanwesenoe Bevölkerung von 95 360 auf 133 116 , also um 37 756 ,
daS heißt um 40 Proz . Eine ähnlich starke Zunahme hatte der be -
nachbarte Standesamtsbezirk Vlll ( Königsviertel ) , von 95 841 auf
131 291 , um 35 450 , das heißt um 37 Proz . ; aber auch diese Zu -
nähme ist hauptsächlich dem an den Viehhof angrenzenden Teil des
Königsviertels zuzuschreiben. Vom Herbst 1900 bis zum Herbst 1902 stieg
nach Ausweis der Personenstands - Aufnahmen die Wohnbevölkerung ( mit
vorübergehend Abwesenden , ohne vorübergehend Anwesende , auch
ohne Insassen der Krankenhäuser , Asyle usw . ) in VIIL von 131748
auf 143 238 , also in zwei Jahren noch um 11490 , d. h. u > n9Proz . ,
noch mehr aber diesmal in VIII , von 126 117 auf 142 406 , um
16 289 , d. h. um 13 Proz . Stärkeren Zuwachs als VIII und VHB
hatte auch m diesem Zeittaum keiner der andern Standesamtsbezirke ,
und wieder ist es das Vi eh Hofs viertel , dessen Bebauung
diesen beiden Bezirken den st ä r k st c n Z u w a ch s verschafft hat .
Zum Viehhofsviertel gehören von Standesamtsbezirk VIIL be -
sonders die Stadtbezirke 180 ( Umgebung des Baltenplatzes und
181 ( Umgebung des Forckenbeck - und Samaritcrplatzes ) , von
Standesamtsbezirk VIII die Stadtbezirke 189 ( Gegend der Tilsiter -
und Petersburger Straße ) und 190 ( Gegend der Eberty - und
Hausburgstraste ) . In den vier den Viehhof umgebenden Stadt -
bezirken allein stieg zwischen den Volkszählungen 1895 und 1900 die
ortsanwesende Bevölkerung von zusammen 32 303 auf 74 083 , um
41 780 , das ist nahezu ein Fünftel des sich auf 211 544 belaufenden
Bevölkerungszuwachses von ganz Berlin , und stieg zwischen den

Personenstands - Aufnahmen 1900 und 1902 die Wohnbevölkerung von
zusammen 72 657 auf 90 390 , um 18 233 , das sind ziemlich zwei
Drittel des sich aus 28 973 belaufenden Zuwachses von ganz Berlin .

Für Schreibhefte , die in den Berliner Gemeindeschulen zugelassen
Iverden , hat die städtische Schuldeputatton folgende Normal -

bestimmungen erlassen : Das Papier soll holzfrei , gut geleimt und

geglättet sein, damit die Tinte nicht verläuft und die Feder nicht
ausspritzt . Format : Hochquart . 16,5 Ccntimeter breit , 21 Eentimeter

hoch . Ein Scitenrand von 3,5 Centimeter ist durch eine Doppel -
linie abzuschneiden . Die Linien dürfen nicht punktiert , sondern

müssen voll ausgezogen , scharf und farbenvoll sein , entiveder blau



oder blaugrü ». Bei Doppellinien ist die Entfernung so zu wählen , daß
die Buchstabenlängen für Grund - , Hoch - oder Tief - und Langbuchstaben
bei deutscher Schrift das Verhältnis 1 : 3 : 6, bei lateinischer Schrift
das Verhältnis 1 : 2 , 6 : 4 aufweisen . Der für die Grundlängen
Bestimmte Mttelraum soll bei deutscher Schrift 3 Millimeter , bei
lateinischer Schrift 4 Millimeter betragen . Danach ergiebt sich für
die Buchstabenlängen bei deutscher Schrift die Höhe von 3,
16 Mllimeter , bei lateinischer Schrift von 4, 10, 16 Millimeter , —
Die einfachen Linien sollen 12 Millimeter Entfernung haben ,
Richtungslinien ' sind ausgeschlossen . — Die Stärke der Hefte soll
mindestens 16 Blätter betragen . Die Blätter sind mit Fäden in
einen steifen , geglätteten Umschlag zu heften i der Rücken ist zu über -
kleben . Auf dein Deckel ist ein weißes Schild fest aufzukleben , au '
dessen unterem Rande in kleinem Druck der Verlag des Heftes an -
gegeben werden darf .

Die Berunglückung eines Feuerwehrmannes , über die wir kürzlich
berichteten , dürfte noch ein kleines Nachspiel haben . Der Ver -
unglückte , der Feuerwehrmann Dorband , ist bei dem Sturz , den
er am Mittwoch voriger Woche bei einer Hebung auf der Haupt -
wache erlitt , an beiden Beinen bedenklich verletzt
worden ; es soll sich um einen Bruch des Schienbeins und des
Hackens handeln . Trotzdem ist er bis zum Abend des
nächsten Tages ohne ärztliche Hilfe geblieben . Es
wird noch aufgeklärt werden müssen , wie das möglich war .

Als Dorband vom zweiten Stockwerk abgestürzt war , wurde er
zunächst in die Exerzierhalle gebracht . Hier wurde er von einem
der Fcuerwehrärzte , dem Oberstabsarzt Dr , Leu , untersucht ,
Der Herr Oberstabsarzt forderte den Verunglückten auf . sich zu er -
heben und aufrecht zu stehen , Dorband versuchte , dem Befehl Folge
zu leisten , sank aber sofort wieder zusammen. Darauf bestimmte der
Herr Oberstabsarzt , daß Dorband in einer Droschke nicht etwa nach
dem Krankenhause , sondern nach seiner Wohnung geschafft wurde ,
Er empfahl „ Umschläge mit essigsaurer Thonerde " . Die wurden
dann auch gemacht , aber der Zustand wurde dabei nicht besser ,
sondern schlimmer . Was sich der Herr Oberstabsarzt bei der Sache
gedacht hat , weiß keiner . Man muß aber annehmen , daß er
die Verletzung nicht richtig erkannt hat : es wäre sonst auch gar
nicht zu verstehen , warum der Verunglückte , der bei seinen Eltern
tvohnt , erst wieder am Donnerstagabend den Besuch eines Arztes ,
des Herrn Oberstabsarztes Dr . Leu selber , empfing . Nach einer
erneut vorgenommenen Untersuchung ordnete Dr .

'
Leu jetzt an,

daß Dorband nun am Freitagvormittag nach der Charits geschafft
wurde .

Brandinspektor Reinhardt , der gegenwärtig den Branddirektor
vertritt , ist mit der Untersuchung der näheren Umstände dieses
Unfalles beschäftigt. Zunächst hat er den Oberfeuermann , der bei
der so unglücklich verlaufenen Uebung Dienst that , sofort nach einer
andren Wache versetzt . Hoffentlich sorgt er dafür , daß auch die
Rolle , die nach dem Unfall der Herr Oberstabsarzt
gespielt hat , noch näher beleuchtet wird . Wo war der Herr
vom Mittwochmittag bis zum Donnerstagabend ?

Man wird hier vielleicht ftagen , warum Dorbands Eltern nicht
selber den ersten besten Arzt geholt haben . Ja , warum
nicht ? Vermutlich haben die alten Leute — der Vater war ebenfalls
Feuerwehrmann und ist pensioniert — sich erinnert , daß e i n F e u e r -
wehrmann sich nicht von einem Privatarzt be -
handeln lassen darf , sondern aus den Feuerwehr -
arzt zu warten hat .

In der großen Kredit - Schwindcl - Affaire sind bisher zwei Ver -
Haftungen vorgenommen worden . Außer dem Partiewarenhändler B.
aus der Dragonerstraße ist nunmehr auch ein Partiewarenhändler K.
aus der Bartelstraße in Untersuchungshast genommen . Der un -

ermiidlich thätigen Kriminalpolizei ist es auch gelungen die Per -
sönlichkeit von zwei Complicen der flüchtigen Schwindler Hartstein
und Adam festzustellen und es sind umfassende Maßnahmen ge -
troffen , um die Flucht der Beiden , die sich in Berlin verborgen
halten , zu verhindern , Ihre Festnahme dürste in den nächsten Tagen
zu erwarten sein . Die Behörde hat Grund zu der Annahme , daß
der eine der beiden Burschen mit den Inhabern der Firma
I , Hartstein u, Co, auch jetzt noch in Verbindung steht . — Es war
mitgeteilt worden , daß in den Geschäftsräumen der flüchtigen
Socien noch ein Posten Ware vorgefunden wäre . Diese Meldung
ist falsch , Thatsächlich waren noch nicht für 50 Pf . Wertgegenstände
in den Lagerräumen oder Comptoir vorhanden .

Uebcrfahrenc Hunde . Eine Gerichtsentscheidung , die auch für
Berliner Hundebesitzer bedeutsam ist , teilen die „ Monatshefte des
Allgemeinen deutschen Jagdschutzvereins und der deutschen Versuchs -
anstalt für Handfeuerwaffen " aus München mit . Die Zeitschrift
fagt leider mit Recht , daß auch bei uns gar nicht so selten Hunde
aus reinem Mutwillen oder Roheit überfahren , schwer verletzt oder
getötet werden . Diese Leute mögen sich eine Entscheidung merken ,
die kürzlich das Ober - Landesgericht in München fällte . Dort war
der Vorstehhund eines Kunstmalers von einem Motorwagen der

Straßenbahn überfahren worden . Der Besitzer des wertvollen
Tieres verklagte die Stratzenbahn - Verwaltung ans 666 M, Schadens -
ersatz . Das Landgericht I zu München erkannte nach diesem Antrage .
In der Begründung des Urteils hob es hervor , daß es der beklagten
Partei nicht gelungen sei , einen Beweis dafür zu bringen , daß der
Unfall auf ein Verschulden des Hundebesitzers zurückzuführen sei .
Das Nichtanleinen des vom Dienstmädchen auf der Straße umher -
geführten Hundes bilde keine Fahrlässigkeit des Hundebesitzers , Das
Anleinen gehe über dessen Pflichten hinaus . Eine höhere Gewalt
fei im vorliegenden Falle um so mehr ausgeschlossen , als die Hund »
instinktiv die Gefahr der Straßenbahn kennen und der überfahrene
Hund erwiesenermaßen ein außerordentlich kluges Tier gewesen sei ,
Die Straßenbahn - Verwaltung legte gegen dieses Urteil Berufung
ein , wurde aber vom Ober - Landesgericht kostenpflichtig abgewiesen ,

Eine Tragödie aus dem Leben . Die 26 Jahre alte Damen -

schneiderin Amanda Kellermann , die im Mai dieses Jahres aus
Stettin hierher kam und in der Linienstr , 139 wohnte , gab im Lauf
der Zeit für ihre kranke Schwester , mit der sie Wohnung teilte , alle

ihre Mittel aus . Als sie nun kürzlich selbst von einem inneren
Leiden befallen wurde , hatte sie nichts mehr , um für sich zu sorgen .
Nachdem sie bei mehreren Krankenhäusern vergeblich um Aufnahme
angeftagt hatte , stürzte sie sich in der vergangenen Nacht in der Ver -

zweiflung ins Wasser , um ihrem Leben ein Ende zu machen . Sie
wurde gerettet und von einem Schutzmann deS zweiten Reviers
einem Krankenhause zugeftihrt , Ihrer Schwester hatte die Lebens -
müde schriftlich ihre Absicht mitgeteilt .

Durch einen Sturz von einem Bretterstapel ist gestern nachmittag
der 46 Jahre alte Arbeiter Karl Päth aus der Schönhauser Allee
Nr , 40a , schwer verunglückt . Während des Aufftapelns , bei dem er
mit mehreren andren Arbeitern auf dem Holzplatz von Lange in der

Schönhauser Allee thätig war , fiel er aus einer Höhe von vier
Metern auf die Erde und zog sich schwere äußere und innere Ver -
letzungen zu. Das rechte Bein wurde so stark gebrochen , daß es
voraussichtlich abgenommen werden muß . Der Verunglückte ist ver -

heiratet und Vater von vier noch schulpflichtigen Kindern .

In ihrer Wohnung tödlich verunglückt ist die 87 Jahre alte
Witwe Dorothea Schöneich geb . Wurzel aus der Adalbertstr , 73 .
Die Greisin wohnte mit ihrer 67jährigen Tochter , der Arbeiterwitwe

Peron zusammen und war noch sehr rüstig . Als am Sonntag -
morgen Frau Peron zum Einholen weggegangen war und die

Zeitungsfrau mit der Quittung kam , stand sie eiligst auf , um die

Rechnung zu bezahlen und dre Zeitung in Empfang zu nehmen ,
glitt hierbei aus , fiel hin und zog sich so schwere innere Verletzungen
zu , daß sie im Krankenhause am Urban starb .

Vermißt . Seit 10. d, M, wird die am Verfolgungswahn
leidende Frau Christiane Karoline Groß geb . Göttler , 11. Oktober
1839 zu Hasselbach geboren , Schulzendorferstr , 18 bei dem Ehemann
wohnhaft gewesen , vermißt . Sie ist mittelgroß , hat grau meliertes

Haar , niedrige Stirn , graue Augen , stumpfe Nase und defekte

Zähne , Der Zeigefinger der rechte, » Hand ist steif und krumm ,
an der rechten Schläfe befindet sich eine Narbe . Die Gestalt

ist untersetzt und gebeugt. Sie ist bekleidet mit schwarz
wollenem Rocke , Hausschuhen , schwarzen Strümpfen und mit wollener
dunkelrot und blaugemusterter Bluse und hat keine Kopfbedeckung .
Nachricht über den Verbleib erbittet die Kriminalpolizei , Alexander -
platz , zu 7436 IV . 9. 03 , bezw , der Ehemann Groß , welcher au '

telegraphische Benachrichtigung erbötig ist , seine Frau abzuholen .

Seiner Schuhverletzuug erlegen ist der 48 Jahre alte Bauarbeiter

August Scholz aus der Rügenerstr , 11, der vor einigen Wochen seiner
Frau eine unangenehme Ueberraschung bereitete . Scholz lebte mit
seiner Frau in Unfrieden , weil er wenig arbeitete . Nach vielem Zank
und Streit ließ er sie mit den beiden Kindern im Alter von sieben
und fünf Jahren im Stich und ging auf die Wanderschaft . Nach
zwei Jahren kehrte er vor einigen Wochen mittellos zurück und

klopfte wiederholt bei seiner Fron an . Diese verweigerte ihm die

Aufnahme in die Wohnung , gab ihm aber Mittagessen , Während sie
sich nun mit den beiden Kindern in der Stube befand , schoß er sich
plötzlich in der Küche aus einem Revolver eine Kugel in den Kopf ,
Die Verletzung führte jetzt im Lazarus - Krankeuhause zum Tode .

Straßenuiifall . An der Ecke der Bellermann - und Stettiner -
straße fuhr gestern nachmittag ein Wagen der Straßenbahn auf eine
Droschke , deren Insassen zur Beerdigung eines Angehörigen nach
dem Kirchhofe fahren wollten . Die Droschke wurde zertrümmert ,
während der Kutscher im weiten Bogen vom Bock geschleudert wurde
Die Insassen , zu denen auch der Prediger Neveling gehörte , wurden
leicht verletzt nach ihren Wohnungen gebracht .

Bus den Nachbarorten .

Pankow Ein schon mehrere Monate dauernder Kampf in der

Gemeindevertretung ist auch in der letzten Sitzung der Gemeinde -

Vertretung nicht entschieden worden . Es handelt sich um das 13 Kilo -
meter lange Druckrohr nach dem Pankower Rieselgute Mühlenbeck .
Während ein Teil der Gemeindevertretung dem altbewährten Guß -
eisen den Vorzug giebt , steht ein andrer Teil der Vertretung dem

neuerdings in Aufnahme gekommenen schmiedeeisernen Druckrohr
sympathisch gegenüber ; da beide Richtungen fast gleich stark ver -
treten sind , so wurde vor zwei Wochen die Beschlußfassung vertagt ,
um nochmals Gutachten einzuholen und von den Ver -
tretern des Gußrohrs und des Schmiederohrs in öffentlicher Sitzung
sich Vorträge halten zu lassen . Da es sich um einen Auftrag von
ca, 400 000 Mark handelt , so kann man sich das „ Interesse " der

beteiligten Firmen denken . Wenn auch die vier Herren , welche bis
auf einen ihre interessierten Firmen vertraten , sachlich und wissen
schaftlich ihren Standpunkt vertraten , so mußte mau doch im Stillen
an Heines Disputation des Rabbis und des Mönches denken

Nach sehr eingehenden stundenlangen , bis 9 Uhr abends sich hin -
ziehenden Verhandlungen wurde wiederum die Verhandlung und

Abstimmung vertagt . Die Stellungnahme unsrer Genossen in
der Gemeindevertretung zu dieser Frage ist für Gußrohr , da

praktische Erfahrungen für Schmiederohr nirgends vorliegen
und die Stadt Berlin erst 4000 Meter gelegt und auch keine Er

fahrungen hat , außerdem kommt in Betracht , daß Pankow beabsichtigt ,
nur 7 Millimeter starkes Schmiederohr zu der 13 Kilometer langen
Strecke zu verwenden . Da von bürgerlicher Seite versucht wurde ,
unsren parteipolitischen Standpunkt in diese rein praktische Frage
hineinzuziehen , so ließ uns auch der Hinweis des Herrn Professor
Mendel , „ daß die Vertreter des extremsten Forffchrittes in dieser

Frage konservativ seien " , sehr kalt . Der Herr Professor möge sich
beruhigen , wir glauben bald Gelegenheit zu haben , wie wir sie
' chon des öfteren hatten , i h m diesen Vorwurf zu machen .

Weißcnser . Der Herr Redakteur und Verleger der „ Weißenseer
Zeitung " hat sich über den von uns in Nr , 183 gebrachten Bericht
über eine Gemeindevertreter - Sitzung ziemlich aufgeregt und tischt
einen ca, 500 —600 Lesern eine nicht gerade geistreiche und in nichts

begründete Berichtigung auf . Er schreibt : Einen recht ver -

drehten und zum Schluß unwahren und gehässigen
Bericht über die letzte Gemeindevertreter - Sitzung in Weißensee hat
der Verfasser desselben , den wir übrigens zu kennen glauben und
der immer den Mund recht voll nimmt , dem „ Vorwärts " zur Ver -

öffentlichnng übergeben . Hier folgt der Bericht aus Nr . 183 ,
und es heißt zun » Schluß : Ist schon die Angabe der
7000 M, Defizit nicht richtig . da außerordentliche Ausgaben
einen weit höheren Betrag forderten , so ist der letzte Satz , welcher
Neu - Weißensee Nachlässigkeit vorwirft , ganz ungerechtfertigt , da

dieselbe aus nichts zu beweisen ist und die Kommissionen aus beiden

Gemeinden gewählt sind , die Be - und Entwässerungsangelegenheit
zu regeln . — Was an dem Bericht verdreht und unwahr ist , ist aus
der Berichtigung thatsächlich nicht zu erkennen , denn wenn in einem

Jahre 30 000 M. Uebertrag ist und in dem nächsten Jahr nur
23 000 M, . so ist eine Unterbilanz von 7000 M, vor -

handen , das sollte doch auch ein Kopfblatt - Redakteur ein -

ehe » ; im übrigen ist der Thatbestand von einem Ge -
meindeverordneten festgestellt worden . Was die Gehässigkeit des

Berichterstatters anbelangt , so muß erwähnt werden , daß die betr .

Kommission bereits am 11, Juni gewählt worden ist , und trotzdem
hat noch keine gemeinschaftliche Sitzung stattgefunden , was doch wohl
im sanitären und wirtschaftlichen Interesse liegen würde , wenn man
in Neu - Weißensee allen Ernstes gewillt wäre , den jahrelangen
Streit betr . Kanalisafton und Wasserabgobe zu beseitigen . Was das

Mundvollnehmen des Berichterstatters anlangt , so ist zu bemerken ,
daß es daran dem Herrn Redakteur auch nicht gefehlt hat , aller -

dingS nur bis zu dem Zeitpunkt , wo sein Jntellektual - Philosoph die

Haut gestreist hat . Im übrigen werden wir den Raum des
Vorwärts " bei dergleichen Anrempelungen nicht mehr in Anspruch

nehmen . _

Gencbta - Zeitung .
Der Segen der Berufungsinstanz zeigte sich wieder in einer Ver -

Handlung , welche gestern vor der 6. Strafkammer des Landgerichts I

tattfand . Der Hundehändler Gustav Pieper war vom Schöffen -
gericht wegen Bettuges in zwei Fällen zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt worden , wobei folgender Thatbestand als erwiesen an -

genommen wurde : Im Januar d, I . bot der Angeklagte in der

„ Tierbörse " einen Hund zum Kaufe an , der alle möglichen vor -

züglichen Eigenschaften besitzen sollte . Unter andern sollte derselbe
ein Muster von Wachsamkeit , linder - und geflügelftomm sein ,
Ein Gutsbesitzer im Rheinlande ließ sich den Hund gegen Nach -
nähme kommen . Kaum wurde das Tier aus dem Kasten , in
dem der Transport bewirkt worden war , herausgelassen , als es sich
auf zwei Hühner des neuen Besitzers stürzte und diese abwürgte .
Mit der Geflügelftömmigkeit des Hundes war es also nicht weit her ,
Aber einen noch weit größeren Mangel zeigte das Tier dadurch , daß
er keinem Anrufe Gehör schenkte . Ein hinzugcrufener Tierarzt er -
klärte , daß der Hund stark taub sei , Taubheit und Wachsamkeit
ließen sich natürlich schlecht vereinbaren . Der Gutsbesitzer erstattete

egen den Angeklagten Anzeige wegen Bettuges . Dieser
atte inzwischen noch ein andres ähnliches Geschäft gemacht ,

Er hatte einem andern Besteller gegen Nachnahme einen

Hund geschickt, welcher asthmatisch war und an der Fetträude litt .

Auch dieser Enipfänger erstattete der Polizei Anzeige wegen Betruges ,
Im gestrigen Termin vor der Benifungsinstanz trat der Angeklagte
Beweis dafür ' an, daß die beiden Hunde nicht an den erwähnten
Fehlern gelitten hätten , so lange sie in seinem Besitze gewesen wären ,
lud dieser Beweis gelang . Etnwandsfreie Zeugen bekundeten , daß
beide Tiere unmittelbar vor der Absendung fehlerfrei gewesen seien ,
Es blieb somit nur die Annahme übrig , daß der ersterwähnte Hund
während des Transports auf der Eisenbahn von Taubheit befallen
wurde und daß der zweite Hund sich durch den Aufenthalt in der

engen Kiste stellenweise die Haare abgescheuert hatte , welches irrftim -

lich als eine Folge der Fetttäude angesehen worden war . Das erste
Urteil wurde aufgehoben und der Angeklagte fteigesprochen .

Wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung waren die

Rohrleger H. und G. zu je einem Monat Gefängnis verurteilt

worden , weil sie gelegentlich des Rohrlegerstteiks in Spandau einen

zum Streikbrecher gewordenen Kollegen einen Lumpen geschimpft
und <der eine ) auch von Keile kriegen gesprochen hätten . Auf die

Revision der Angeklagten hob das K a m in e r g e r i ch t die Vorentscheidung
auf und verwies die Sache an das Landgericht . Das Kammergericht
führte aus : Die Revidenten hätten recht , es liege der Thatbestand der

Nötigung im Sinne des § 240 des Strafgesetzbuchs vor . Es sei allerdings
ein eigenarttger Geschmack , daß die Angeklagten auf Grund des

schwereren Paragraphen des Strafgesetzbuchs verurteilt werden wollten ,
aber sie hätten ein Recht dazu , - - Dieser „ eigenartige Geschmack "
der Angeklagten ist jedoch sehr verständlich , Sie bekommen jetzt das

Landgericht als erste Instanz , haben die Möglichkeit , die Sache
unter Beibringung neuer Belveismittel noch einmal in that -
sächlicher Beziehung gründlich erörtern zu lassen und eventuell
mit einer Geldstrafe wegzukommen . Auch verbleibt ihnen dann
das Reichs gericht als Revisionsinftanz .

Versammlungen .
Bersommlnug der städtischen Markthalleu - Arbeiter , Arn 4, August

fand im Lokale des Herrn Patt , Dragonerstt , 16, eine Versammlung
der städtischen Markthallen - Arbeiter statt . Unter andern wurde be «
kannt gegeben , daß der Arbeiterausschuß an die Direktion eine An «
ftage bezüglich des Urlaubs für diejenigen Arbeiter , die schon in
diesem Jahr über zehn Jahre im Dienste der Stadt thätig sind ,
gerichtet habe . Die Antwort der Direktion war eine ausweichende ,
indem darauf hingewiesen wurde , daß ja der Magisttat zum nächsten
Jahre eine Vorlage eingebracht habe betteffs des Urlaubs , und
daß daher die Direkfton keine weiteren Anträge an den

Magistrat stellen könne . Ferner wurde folgende Resolution
angenommen : „ Die heute am 4, August 1903 tagende Versammlung
der städtischen Markthallen - Arbeiter fordert den Arbeiterausschuß auf ,
in einer Sitzung beim Herrn Direktor zu beantragen , daß den

Markthallen - Arbeitern Mützen oder Abzeichen und für das Winter »

Halbjahr Mäntel für den Portaldienst geliefert werden , mit der

Begründung , daß der Arbeiter R. in seiner Eigenschaft als stell «
verttetender Beamter thätlich angegriffen und verletzt wurde . Im
weiteren Verlaufe der Versammlung wurde Klage über den Central «
verband der städtischen Arbeiter geführt , daß der Vorstand Mit «

gliedern der Baugenossenschaft , welche ihre Einlage zurückziehen ,
fehr große Abzüge mache , z. B. von 33 M. — 7 M. Mit einem

Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung wurde die Versammlung
geschlossen .

Die Rnbibputzer , Cementierer und Spanner versammelten sich
am 7, August im großen Saale des Gewerkschastshauses , um über
den weiteren Ausbau der Organisation zu beraten . Der Referent
schilderte nochmals kurz den Verlauf des letzten Stteiks . Bei dem -

selben habe sich ergeben , daß die drei Gruppen eng miteinander

Fühlung haben müssen . Die Arbeit im Gips - und Cementgewerbe
greift derartig ineinander , daß bei der geringsten Stockung der einen

Gruppe die beiden andren in Mitleidenschast gezogen werden .
Redner empfahl im Auftrage des Zweigvereins - Vorstandes den Zu -
sammenschluß der drei Branchen zu einer Sektion , und zwar auf
folgender Grundlage :

Alle im Gips - und Cementgewerbe beschäftigten organisierten
Arbeiter bilden eine Sektion des Zweigvereins Berlin . Die Sektion
gliedert sich in vier Gruppen : 1, Cementierer , 2. Rabitzputzer ,
3. Spanner , 4, Luginoputzer und Plattenaufsteller .

Der Vorstand soll aus allen Gruppen zusammengesetzt sein .
Nachdem dieser Vorschlag angenommen war , wurde Kollege Karl Nieke

zum Kassierer und Leiter der Geschäfte gewählt . Alle Beschwerden
wegen Nichteinhaltung des Vertrages sowie über alle die
Sektion betreffenden Angelegenheiten sind an denselben zu
richten . Das Bureau und der Arbeitsnachweis der Rabitz -
Putzer und Spanner befindet sich Engel - Ufer 16 III , Zimmer 29 ,
der Arbeitsnachweis für die Cementierer Pankstr , 32 b bei Löhrich .
Die bisherigen Verkehrslokale sollen bestehen bleiben , jedoch soll der
Vorstand nach Bedarf in den einzelnen Stadtvierteln Hilfskassierer
einsetzen .

Ferner wurde beschlossen , daß der von den Gips - und Cement «
Baugeschästen nach dem Muster der Kühnemänner eingerichtete
Arbeitsnachweis für alle Arbeiter der Gips - und Cemeutbranche
gesperrt ist .

Im Schmargendorfer Wahlverein wurden nach Erörterung von
Tagesfragen " die Arbeiten für die Landtagswahlen beraten .

Genehmigt wurde eine vöm Vorstand vorgelegte Petition an die
Gemeindevertretung , den Gemeindevorsteher zu ersuchen , den Beginn
ber Wahlmännerwahlen auf 5 Uhr nachmittags festzusetzen; die
Urwähler - und Abteilungslisten außer in den Dienststunden auch in
den späten Nachmittagsstunden auszulegen , sowie die Urwahlbezirks -
Einteilung baldigst zur öffentlichen Kenntnis zu bringen . Die
öffentliche Wahlagitafton soll durch monatlich einmal stattfindende
Volksversammlungen bettieben werden .

Eentral - Kranken - und Sterbekaffe der Tischler und andrer ge-
werblicher Arbeiter , ( E, H, Nr, 3, Hamburg ) Die Mitglieder der Orts -
Verwaltungen Berlins und der Vorörte versammeln sich am Freitag , den
13. August , Punkt 8' / , Uhr , im Gewerkschastshause ( Saal VN) ,

Eingegangene Druckschriften .

Arbeitsnachweis der zum „ Berein der Brauereien Berlins
und der Umgegend « gehörigen Brauereien . Geschäftsbericht für da »
Jahr 1902. Erstattet vom Kmatorium des Arbeitsnachweises . 46 Seiten .
Druck von W, u. S, Löwenlhal , Berlin C.

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des

Weizen , gut D. - Ctt .
mittel „
gering „

«Roggen , gut
, mittel „

gering „
Gerste , gut

. mittel
genug

Haser , gut
„ mittel
„ gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Spcssebohnen „
Linsen

« klamm und Geruch ,
»» ab Bahn .

am 12 . August 1903
kgl. Polizeipräsidiums ,

Kartoffeln , neue D. - Ctt ,
Rindfleisch , Keule 1 Iia

do, Bauch ,
Schweinefleisch „
Kalbfleisch „
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

0. Stück
1 Ka

per Schock

8,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
4,00
2,40
2,80
3,00
2,40
1,80
2,60
1,40

18,00

5,00
1,20
1,00
1,20
1,20
1,20
2,00
2,40
2,00
1,40
1,20
1,20

80
1,20

70
3,00

Witterungsiibersicht vom 13 . August 1903 , morgenS 8 Uhr .

Stationen

Swinemde ,
Hamburg

erlin
Franks . a . M,
München

Wien

es
| e
o- e
c 5
S «

. 5 B
8 ' S

760 WNW
762 N
761 W
762 N
765 ! S
762 W

Wetter

pbedcckt
1 heiter
I bedeckt
Ijwolkig
2bedeckt
1 bedeckt

eil
s ?Mfe

Stationen

taparandaetersburg
Cork
Aberdeen
Paris

es~ 5
Bi - 2

755
754
760

762

i I
1 i

NNO
WSW
■iSD

Wettet

2 bedeckt
2 bedeckt
lihalb bd,

2wolkig

ts s

4 ' !
6 ?
H &

18
14
15

Wetter - Prognose für Freitag , den 14 . August 1903 .
Ruhig , ein wenig wärmer und vorwiegend heiter mit etwas Gewitter -

neigung ,
Berliner Wetterbureau .

Brief haften der Redaktion .

Landtag . Fragen Sie den Verttauensmann Herrn Paul Hirsch .
Rosinenstrasje 3. — Piute . Finte , — W. G. 48 . Braucrcibcsitzer
Kommerzicnrat Haase , — Th . B. ( Spandau . ) Schöneberger Ufer 40.
Sprechzeit 10 —1 Uhr , Ob Sonntags scheint zweifelhaft . Warum lesen Sie
nicht selbst im Adreßbuch nach ?



�urifttfcher Cell .

Gmünd . Der Anfechtungsklage würde soweit der Erfolg versagt
Werden , als nachgewiesen wird , daß Ihrer Frau zur Zeit des Vertrags -
abschlusses Vermögensrechte Ihnen gegenüber zustanden oder daß zur Zeit
des Vertragschlusscs die Möglichkeit einer Benachteiligung von Gläubigern
durch den Vertrag nicht bestand . — D. D. , F . K. 13 . Nein . — Züllchow .
1 —3 . Ja . — K. M . Dr . Sie sind , da sie nicht unterschrieben haben ,
nicht zur Zahlung verpflichtet , wohl aber Ihre Frau , weil sie über 21 Jahre
alt ist und so vielfacher von uns gemachter Warnungen
ungeachtet die Bestellung aus den teuren und sür Ihre
Frau s a st wertlosen „ F r a u e n s ch u tz" unterschrieben hat .
— R. G. Brüssel . Sind Sie desertiert , so würde , falls nicht Verjährung
vorliegt , das Strasversahren gegen Sie fortgesetzt werden . Die Verjährungs -

srift wird durch jede richterliche Handlung (z. B. Steckbrief ) unterbrochen .
Ob solche Unterbrechung vorliegt , entzieht sich unsrer Kenntnis . Die Mindest -
strafe wäre 6 Monate , Verjährung ist wahrscheinlich , aber nicht sicher.
— A. R. 300 . Ja . — ( S. W. Gärtner . 1. Wir müssen es ablehnen ,
über die Güte einer Versicherungsgescllschast Auskunst zu erteilen . 2. Patz
ist nicht erforderlich , aber zweckmäßig . — B. W. 41 . Zur Anstellung der
Klage aus Aushebung des schriftlichen Lehrvertrags und aus Schadensersatz
ist zu raten . 2. Eine Fachschule kann und sollte Ihr Sohn besuchen . —
Prozeß 73 . Sie wenden sich behufs Erlangung des Armcnrechts an den
Armenkommissions - Vorsteher mit dem Antrag , Ihnen zu bescheinigen , daß
Sie zur Tragung der Prozeßkosten außer stände sind , sobald Sie diese
Bescheinigung erhalten haben , lvcnden Sie sich an das Berufungsgericht
unter Beijügung der Bescheinigung mit dem Antrage , Ihnen das Armen -
recht zu erteilen . In der Begründung müssen Sie angeben , welche Gründe

Sie zur Acndcrung des ersten Urteils ansühren und wie Sie die Thatsachen~
nicht Siebeweisen wollen , welche Sie ansühren . — A. Sch . Ihre Frau ,

als Stiesvatcr , hat die Bestimmung zu treffen . Sollten Sie dennoch Schwierig «
leiten haben , so wenden Sie sich an den Magistrat . Schuldeputation .
— K. Sch . 10 . Ihr Verpächter hat kein Recht , die Beseitigung der Mauer
vor Beendigung des Pachtverhältnisses zu verlangen . — A. V. 08 . 1. Das
Erbrecht des verwittwctcn Ehegatten ist ausführlich in dem Bricskastcn des
„ Vorwärts " vom Mittwoch dargelegt , 2. Für eine Klage ist das Amts -
gericht bei Objekten bis IM M. zuständig . — H. 28 . Die Leistung einer
. Militärpflicht chesreit keineswegs von der Verpflichtung zur Zahlung von
Alimenten . — W. Sch . 87555 . 1. Ja . 2. Zwanzig . — P . Müller .
Ihr Freund kann heiraten : erst nach vollendetem 32. Lebensjahr ist er die
Sorge , doch noch eingezogen zu werden , völlig los . — Wedding . P . Sch .
1. und 2. Ja .

1* a für die nächste Unmmer müssen bis 3 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

XJ" WX IH � Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
�

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publiknm gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

UKeater .
Freitag , den 11. A u g u st.

Anfang 7' / , Uhr :
Neues Operntheater . Der Bettel -

student .
Westen . Die Herren Söhne .
Lessing . Der blinde Passagier .
Deutsches . Die versunkene Glocke .

Anfang 8 Uhr :
Liederspielhaus ( Kroll ) . Vision

nach dem Balle .
Berliner . Fedora .
Thalia . Meister Balzer .
Kleines . Nachtasyl .
Belle - Alliance . Specialitätcn .
Earl Weiß . Der Fehltritt einer

Frau .
Apollo . Die Liebesinscl . Speciali -

täten .
Metropol . NeuefteSI Allerneuestes !
Reichshallen . Stcttiner Sänger .
Paffage - Theater . Specialitäten .
Urania . Taubcnstraße 48/40 .

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnvalidcnstraße 57/02 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Tmnon- Hlelltei ' .
Georgenstraße , zwischen Friedrich -

und Universitätsstraße .
Tonnabend . den 15 . August er . :

�Vledcl ' erökftranx .

Die Notbrücke .

Kleines Theater.
llnter den Linden 44 .

Nachtasyl .
_ Anfang 8 Uhr .

_
Thalia - Theater .
Bis 27. Aug . täglich Ensemble - Gastspicl

unter art . Leitung von W. Löwe .
Freitag zum 1. Male : kcksioter vslror .
Sonnabend z. I . Male : Der Dornenweg .

Sieraus z. 1. Male : Im Spinnenwinkel .
onntagnachm . 3U. kl . Preise : Hofgunst .

Sonntagabend 8 Uhr : Mit Vergnügen .
29. August : Saison - Beginn Direktion

Kren u. Schönfcld : Der Hoebteiiriet .

Oer grfisste Erfolg dieser Saison !

llMF * Zum 215 . Male :

Neuestes !

illerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Apollo -Theater.
Die Lies - U

senfaüonellen vlietMON - Wett .
Ein ungetreues Weib.

Mimodrama in 2 Akten , gespielt von

thrians dressierten Hunden .
Tbe Avotos — Brotbers Kaufmann .

Carl Weiss - Thealer .
Große Frankfurter Straße 132 .

Der Fehliritt eiurr Frau .
Ans. 8Uhr . Morgen : Dies . Vorstellung .

Sonnabend : Therese Humbert .
Sonntagnachm . 3 Uhr , Park . 80 Ps. :

Der Leiermann u. sein Pflegekind .
Im Garten : Specialitätcn . Ans. 5 Uhr .

Neues Tdeuter .
Schiffbauerdamm 4a —5.

Wieder = Eröffnung :
Sonntag, den t6. August.

Pelleas und Melisande .

I
Direktion : Robert Dill .

Brannenstrasse 16 *
8>/t Uhr :

Liane, die zweite Frau.
Vorher : Dir wie mir .

Ansang « Uhr.
Kafieeküche von 3 Uhr ab.

Bei schlechtem Wetter : Vorstellung
Hn Saale .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
_ jnvalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikumj
Friednchstr . 165.

!! Menschliches

Doppelwesen :
die zusammen¬

gewachsenen Schwestern

20 Jahre alt , spielen Violine ! j

Täglich ab 5 Uhr nachmittags :

Stappelkonzeri
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

I Kinder unter 10 J. die Hälfte . |

In der Arena :

Raubtier-Spielsebule .
6 Löwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär . — Vorstellungen :
Woclientags 4- 5, 6- 7 Uhr ,
Sonnt . 12- 1, 4- 5 u. 6- 7 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Passage -Theater.
Anf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬
tags 5 Uhr . Anfang d. Abend¬

vorstellung 8 Uhr .

Heute erstes Auftreten : Das

Motu - Mädchen .

Die Tritons,

Bcnsch oder Maschine ?
Das neue Rätsel für Berlin !

die besten Taucher
der Welt ,

S Min. unterWasser ohne z. atmen .
Walter Steiner , Humorist .
Ganz Berlin zerbricht sich
schon den siebenten
Monat den Kopf über Aga .

Selle - JUlianee - Theater .
Im herrlichen Sommergarten ,

Ans. Wochent . 6 Uhr , Sonntags 4 Uhr :
Grosses Konzert .

Ans. der Specialitäten - Vorst . 8 Uhr .
Bei ungünstigem Wetter im Theater .
Ad - Ad lebt und schwebt , erregt das

größte Erstaunen .
Das neue Augnst - Programm .

Entree 50 Pf . Ende 11 Uhr .

IPcatei ' - Cheatei '
Kastanien - Allee 7/9. Direkt . : M. Kalbo .

Täglich : til - WMgdufeU.
Liederspicl in 3 Akten von O. Richter .

Konzert und Kall .
U. a. : Dofa Waldau . Bravour - Soubr .
Original Eugen Milardo , Tanzhumorist .
Neu ! The Berlings , Neu !

die singende Lusffec .
Johnke Conipagnie .

Transsormations - Reck - Pantomime .
Ansang 4 Uhr. Eintritt 30 Ps. ,

num . Platz 50 Pf . _

' Specialitäten - Theater
Landsberger Allee 76- 77

( Ringbahn - station ) .
Ob schön ! Ob Regen !

gtSj - Täglich " 911 !
das vollständig konkurrenzlose

fliesen - August - Programm !
H. Stahnke . Mst. Deamando und

Miss Anni. The Belsens .
Loro - Quartett . Gebr . Gellong .

Frifz Brand . Dustes Bioscop usw.
Sonnab . ,Sonntag , Montag : Tanz .
Ans. Wochent. 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr.

Köniptadt - Kasino .
öolzmarktstr . 72, Ecke Mcxandcrstr
Tägl . Im herrl . Garten : Tägl .

( Srossart . Programm .
Tom Bryasly , Gerra - Sano , Anny
Raaly , Eduard Reetz , Henriette
Donneux� Bonnet - Trio , R. Schaup .
Mittw . ,Sonnab . , Sonntag : Tanz .
Ansang 8 Uhr , Sonntags 5 Uhr.

Obsfs festsäle , Settoneberg
Meiningerstrasse 8 . Martin I . uthcrstrasMe 51 .

Allen Freunden und Bekannten hiermit zur Kenntnis , daß am Sonnabend , den 15 . August 1303 - die

Einweihungs�Feler
meiner neurcnovierten Prachtsäle stattfindet , verbunden mit 2330L

Vokal - und Instrnmental - It onzert .
Nach dem Konzert : Tan z.

Anfang 4 Uhr .
ES ladet crgebenst ein

Entree 30 Ps. Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt .
Krnsit Obst .

"

Jfax Klietn' s Sommer- Tlieater
"

Hasenhelde 18 —15 . — Artistische Leitung : Panl Milbitz .

DV " Täglich : 17182 »

Grosses Konzert, Theater - und Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Xag .

jag�T - Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . MG
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumeiistand :c.

In den Sälen : ? AmMen - ) lrsn2eben .

Sckloss Weissense e .

„ Zum Sternecker " , Inhaber : C. Koch.
Täglich : Grosse Theator - Spcciulitälten - Vorstcllung ,
Riesenprogramm , 40 Nummern . Im Dal champetre ; Grosser BALL.

Illumination der Fontaine lumineuse . Jeden Mittwoch :
Grosses Klnderfreudenfest mit Gratls - Verlosnng .
Jeden Donnerstag : Grosses Monstre - Elite - Feuerweri ; u. Doppelkonzert .

Jeden Sonntag : Grosses DOPPEL - KONZERT .
Kaffeeküche . — Volksbelustigungen aller Art .

Semdanl Rose - Tiiea ( er .
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Freitag , den 14. August :

Friede auf Erden .
Lebensbild mit Gesang und Tanz in

3 Akten von H. Schulz.
Deibosf , einbeiniger Handakrobat .
Karl Groth , Grotes kkomiker .
The 3 Amaranths , akrob . Tänzerinnen .
Gauert mit seinen dressierten Hunden .
Rivas und Dixas , Antipodenakt aus

lebendem Piedestal .
Mary Eiiys , moderne Throlienne .
Richard Wagner , Konzertsänger .
Ballett - Gesellschaft „Saltarelio " .
Marie Förster , Solotänzerin .

_ Anfang 4 Uhr .

Soiatail , 15. liipsl

Der Vorverkauf findet an der
Tageskasse von 10 —5 Uhr statt .

FriHs iMi - Ur
fr. Puhlmann . Schönh . Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Erübel .

Beneilz «sr

Hugo Schulz .
Ausgewählter Spielplan .

Nur noch zwei Aufführungen :

Das Dild des Vaters .
Im Saale : Grosser Ball .

Ansang 5 Uhr . Entree 30 Ps.
Morgen Sonnabend :

Sommerlest und Extrn -
Vorstellung .

Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Reichs hallen

Täglich :

Von der Reise zurückgekehrt

Dr . P. CliristelleF ,
Dircksenftr . 21 . 129/4

Scblafmöbel - 6azar „6abyu
Centrale Jnvalidenstr . 160. Filialen :
Potsdamcrstraße 35, iTauenzicnstr . 7a

a. d. Lützowstraße. jBcussclsw. 18
Bellc - Alliancestr . 107 Oranicnstr . 31
Reinickendorserstr . 2U Brunnenstr . 92
Franksurterstr . 115 I

8. 10. 15 - 60 M.

Fertige

Betten " « »

Metall -

Bettstellen
für Kinder und

Erioachscne . von 20 , OD M. an .

8, 12, 15 - 90 M.

Teilzahlung
gestattet .

Lieferant deS

Post - Spar - und Vor -

schuß - Vercins .

1 & 2

Ken eingeführt, täglieh frisch

Saftofolshen ÜÜVS . ' I »
Bockwürste a Stück 15 Pt. Dampfwurst a Pfd. 60 Pf.

I. ZwiebelleberwuFSt a Pfd. 60 M, ViM 15 M

la . Gänse a Pfd . 65 Pf . »
auch ausgeschlachtet , zu Hallenpreisen .

Tiiglich frische Griemen . Frisches Gänseschmalz .
Gäusemeißsauer . Fr . Spickgans .

Max Schönwald ,
Versand nach allen Stadtteilen . 16/8 «

Sanssouci .

Täglich im Garten :

ZUolTmnnns

HorddeiitseliB Saßger
und Koßzert.

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag nach der

Soiree : Tanzkränzchen .

Für die Wiutersaison sind noch einige
Soilnabeude frei zu Festlichkeiten .

Ostbaim - Park .
Am Küstrinerplatz . Rüdersdorferst . 71 .

Hennann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Specialitäten -

Uorstellnng .

Etablissement

| Buggeaihagen |
am Moritzplatz .

Jeden Tag :

Konzert
des berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Femara .

| Donnerstag , Sonnabend , Sonntag |
tut Kaiser - Saal : Tanz .

Schweizer - Garten
am Königsthor , am Friedrichshain .

Täglich : Theater und

jlrtisten -Vorsteliuns ,
Ball u. Volksbelustigungen.

Abends 10 Uhr :

Kerliner Sportimdkl .
Posse mit Gesang in zwei Bildern

von Gerickc .

Bioscop .
Lebende Bilder . Reueste Ausnahmen .
Jeden Mittwoch : Kinderfest .

Grosse

Lotterie .
Ziehung :
2. u. 3. Septbr .Geld

Zur Erhaltung des
s . d.Schlosses Burg upper .

6034 Geldoewlnna bar
ohne jeden Abzug zahlbar von Kk.

200000
Hauptgewinne : Mark

60000
30000

etc . etc . etc .

Orlstnallose ä S Slarlc .
Für Porto und Liste SO Pf. extra .

Dsca[6räuerSCo . llaelif .
G. m. b. H. , Bank - Geschäft

Ber IIb W. , Frledr ichatr . 181 .

Filialen :

lüW . Wilsnackcrstr . 63 .
O. Andrcasstr . 46a .

SO . Oranienstr . 177 .

Roh - Tnbak 19031t *

Strelitzerstr . 52.

Todes - Anzeige .
Allen Freunden , Genossen , Be -

kannten und Verwandten die trau -
rige Nachricht , daß meine liebe ,
gute Frau

Emilie Borngräber
geb. Hund ,

am 12. d. M. , nachmittags i ' L Uhr ,
nach langem , schwerem Leiden
sanst entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntagnachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle der Zions - Gemcinde
in Nicdcr - Schönhauscn aus statt .

Um stille Teilnahme bittet der
trauernde Gatte
Hermann Borngr & ber ,

Rheinsbergcrftr . 40. 283b

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht,�

daß unser Mitglied 120/7

Paul Meissner
am 11. d. M. gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet statt am

Sonntag , d. 16. d. ?N. , nachmittags
2 Uhr , vom Elisabeth - Kranken -
Hause , Lützowstraße , nach dem
Mariendorsor Kirchhos .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwalt - nng .

I Berl. Rsiehstags -Walireis .
Den Genossen zur Nachricht�

daß das Mitglied

N»rl Lorake
plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 14. August , nachmittags 5 Uhr ,
vom Moabiter Krankenhause nach
dem Johannis - Friedhose statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

240/18 Der Vorstand .

Dsnksapng .
Allen Verwandten und Bekannten

und den einzelnen Kollegen , welche
meinem lieben Mann und unsern
guten Vater die letzte Ehre erwiese »,
sowie sür die vielen Kranzspenden
sagen wir hiermit unsern innigsten
Dank . 273b

Witwe ? inke geb . Gesell
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die bei der Beerdigung ineineS

geliebten Mannes und Vaters be «
wiesene herzliche Teilnahme und liebe «
vollen Kranzspenden sage herzlichsten
Dank

Witwe Keeh , geb. Brand ,
und Kind . 275b

kMw Matmereln

. . Berlin " .
Sonnabend , 9 Uhr abends :

Brücke nach dem
Spreewald . ' Sonntag früh 7 Uhr :
Kottbuser Brücke —Teupiß . Nach «
mittags 1 Uhr : Schlefische Brücke —
Köpenick ( Pserdebucht ) .

Mittwoch den 19. : Bersammluttg
im Böhmischen Brauhaus .

Um rege Beteiligung wird dringend
ersucht , da wichtige Geschäftsordnung :
ferner sind Billets zum Stistungssest
zahlreich abzuheben . 13/5

Von der Reise zurückgekehrt

De . Böhm
Specialarzt für Wasserheilverfahren .

Charlottenstr . 16 . 267b

Dr . Slmmel , slT « .
Specialarzt sür [ 13/19 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Dr . Schütiemann
Specialarzt sür Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Sevdelatr . » .
' /zlS - ' /zS , ' /z6 —>/,8,Sonnt . g - R4.

Trohe Ketten 12 M.
( DtecScU, UntetSelt , zwei IHfftiO mit

ctrtiiiifltrn urtten Ftbctn bei
fjuftob Lufti «. Berit » S. ,P - >n,m .
strebe 4>i . «r - Uliste tostensrei . Viel »

U MiuiktnimnnsfefiTtltt " . - J

laiiü -EII
Preise •

beliebige Teib
zahlung .

Olga Jacobson , JZtT *



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Xeate , Freitag , abends S' l , Uhr . im Gcwerhschaftshaasc

Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsvcrwaltung .
Sonntag , den 16 . Augnst 1903 , vormittags 9' / , Uhr :

Ansserordentliche

Branchen-Versammlung der Stellmacher
bei Herrn Langhansr , Lichtenbergerstr . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Wie gestalten sich die Lohn - und SlrbeitSverhälwisse innerhalb unsrer

Branche . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 86/2
Es ist unbedingt notlvendig , daß ein jeder Kollege pünktlich erscheint .

_
Die Kommission .

Montag , den 17 . August 1903 , abends 8' / , Nhr . im Lokale des
Herrn » Ose , Frankfurter Allee 14 ( Eike Mühlen - Weg) :

Ktzirks - Nersammlimg für den Kemk Inklinetlzjzerg .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen liiizsei ü

der Zeli " . 2. Diskussion . 3. Wahl eines BezirlslcitcrS

IZchtung ! Parkettleger der f�rma Kuhnert & Kühne .
Sonnabend , den 15. August er. , nachm . 5 Uhr , im Restaurant Pallas ,

GciSbcrgstr . 19 : Werkstellen - Sltznng .
DaS Erscheinen aller Kollegen ist ersorderlich . Die Kommission .

über : « Der Fortschritt
4. Verschiedenes .

fadmmn der ßrettertrager fowic

ßrcttfcbneider ßerline u . ( lmg .
Sonntag , den 16 . August er . , voem . 10s/ , Uhr , im KOnlgsladt -

Kaslno , Holzmarktstr . 72 :

Mitglieder - Per summluug .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. VereinSangelegenhciten . 3. Aus -
« ahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . 19/12

Um recht zahlreichen Besuch wird gebeten . Her Vorstand .

Rabatt -Spar - Verein „Süd - Ost".
Telephon : Amt IV. , Nr. 2831 . Centrale : Kottbuser User 44a .

Montag , den 17 . August 1903 , abends 8' / , Uhr :

Delegierten - Versammlung
im „ Markischen Hof " , Admiralstr . 18o .

TageS - Ordnung :
1. Bericht vom ersten Halbjahr 1903 . 123/7
2. Ersatzwahl des Vorstandes .
8. Verschiedenes .

Der Vorstand .

CeDlral-Meii- und SMetee der Hier
und andrer gewerblicher Arbeiter . ( E. H. 3, Hamburg . )

Mitglie de raVer Sammlungen
am Sonntag , den 16 . August 1903 , vormittags 10 Uhr :

Verwaltung Berlin 0. ( Moabit ) in den Arminiushallen , Bremerstr . 72/73 .
„ „ E. ( Wedding ) im Kolberger Salon , Kolbergerstr . 23.

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht vom 2. Oum' tal 1903 . 182/8
2. Bericht der Delegierten von der Generalversammlung in Würzburg .
3. Verschiedene Kasscnangelegenheitcn .

In Verwaltung B. : Wahl eines Revisors . — Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersuchen

Die Ortöverwaltungen .

Deutscher Metallarbeiter - Verbanä .
Verwaltungsstelle Berlin .

Borcan : Engel - Ufer 13 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher Amt TU , 353 .

Dienstag , den 18 , August 1903 , abends 8Va Uhr :

Ausserordentliche

General » Versammlung
der Verwaltungsstelle Berlin

bei Snggenhageti , am jvioritzplatz .
Tages - Ordnung : Diskussion über den Bericht vom Verbandstag .

Zahlreichen Besuch erwartet Hie Ortsverwaltnng .
130/8 — — — — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . _

Verband der Bauanschläger Deutschlands.
Ortsvcrwaltnng Charlottcntmre . 35/18

Sonntag , 16 . Augnst , vorm . 10 Uhr , bei Hagen , Btsmarckstr . 50 :

Versammlung . " WD
. : 1. Verbandsnngelcgcnheiten . 2. Verschiedenes . 0er Vorstand .

isarleller u. - WeKerieu DeiUauds . Ä1
Achtung ! " W WS " Achtung !

Buchdrucker! ♦ Buchdruckerei -Hilfsarbeiter !
Um wiederholt aufgetretenen Gerüchten entgegenzutreten , erklären wir, '

dasi die Angelegenheit der Buchdruckerei - Hilfsarbeiter wider die Walzen -
gieszerei l ' ani Sauer noch nicht erledigt ist. Weitere Verhandlungen
haben nicht stattgesunden und ist daS dort beschäftigte Personal bei uns nicht
organisiert . Der Vorstand .
3(5/6 _ _ _ I . A. : Otto Bleich , Vorsitzender .

Dieser steife , schwarze HutmitFutter ,

moderne Form . Koßtt l, »« M. .
in

SpecialaffutcEngrosla�er .
Einzelverkauf zu Fabrikpreisen

_
im Eomptoir Neue Königstr . 18 , 1 Treppe , 2275g *

MF - drittes Hans vom Alexander • Platz . - MU
Grüstte Zluswahl , auftergewöhnlich billige Preise .

kistblllo Itzr nerreo . ? . «
W. 2,50 , ; Si; W. 8 - , itflt ffianlitöt iii . 4,50 .

Westend - Charlottenburg .
„ Zur Notztrappe " , Spandaner Berg .

Zveites Restaurant von der Kastanien - Allee .
Haltestelle der Straßenbahn . 2021g *

Aneenehme Famlllen - IJnterhaltane und Tanz .
Kaffeeküche ist von 2 Uhr ab geöffnet .

Es ladet ergebenst ein Barl Klabnnde .

Parteigenosse
sucht für ein solides Unternehmen
( Patentverfahren ) einen stillen oder
thätigen 2326g

Teilhaber
mit etwas Kapital . Offert , unt . 1, . 6
befördert die Exped . d. „ Vorwärts " .

M

_ _ _ _ _ _ _ _
Kopfläusef�la�o

» pur
Unschädlich . Erfolg

überraichenä .
In Drogerlen 60 Pfg

ter -
sofort d

Ziehung 2. u. 3. September
1 in Remscheid . Nur 170000 Lose .

ISchlossLose»3«.i
Porto u. Liste 30 Pf . extra .

1 6834 Geldgewinne ohne Abzug Mk. ;

200 000
Hauptgewinne ;

1 an . OOOOO

1 am . 30000

1 an . ÄOOOO

1 an . lOOOO
10 a lOOO = 10 OOO
20 a 500 = 10 000
lOO a 100 = 10 000
50O a ao = lOOOO
lOOOa 10 = 10 000
5 OOO a 6 = 30 OOO

Lose versendet General - Debit

Iii. Hltr i El.
i Berlin , Breitestr . S.

Telegr . - Adr . : GIBcksmüller ■

DampfschilTs -
Reederei r.

Empfehle den geehrten Vereinen , Gewerkschaften , Gesellschaften : c. der
Neuzeit entsprechend eingerichtete Dampfer jeder Grösze .

Neue eigne Anlegestelle an der Michaelbrücke , Stadtbahnbcgen . — Auch
empfehle das neu eröffnete , herrlich im Müggelsee gelegene Restaurant und

I « üggsl « » rdsr . S
bäder frei sür jedermann . — Sommerwohnung , möbl . Zimmer , auch sür
Tage , stets bereit . Hochachtungsvoll Keddig & Braubach . Näheres : Straße
An der Michaelbrücke t . 2163g *

Junge Gänse
8 . 50 , grössere

Ausgeschlachtete Gänse.
Orosse Gänse rümpfe . . . . .. 3,50 ,
Halbe „ . . . . . .1,75 .

Garantiert reine Gänseliesen Pfd. 90 ff .
Gänsefett . . . . . . . . .Pld . 40 PI .
Gänseklein

. . . . . . . .

75 „
Junge Enten von 56, — an .

Fette Suppenhühner , junge Brathühner
und Tauben . 22791 .

Albert Schulze ,

s £ zn±A fCleine AnzBioGn » W*
Wort fett , Worte mit mehr ata g mA M Z Jm ntß Ja Ä aSta & VW Ä A 9 \ üf in de
IB BwAstaben zählen doppelt . AwMH JM y b

Anzeigen föJJXlZZZ
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenortmetu

ufio �
rden M
Hn

M

[ Vermietungen .

Wohnungen .

Zweizimmer - Wohnungen , herr¬
liche, billigst Zellestraße 15 ( Osten ) . *

Schlafstellen ,

Arbeiterinnen aus Paletots ver -
langt Atelier Otto Kohlmann , Kur -
straffe 40. 2776

Goldletsten . Tüchtige Belege -
rinnen werden verlangt Köpenicker -
straffe 109a . 266b

Mamsells aus Paletotrümpfe und
Handnäherin verlangt
Ravenostrahe 4.

Dankhoff ,
285b

Teilnehmer sür möblierte Schlaf¬
stelle sucht Witwe Jaeobey , Kolberger -
straffe 26. 842 *

Schlafstelle , separat ,
Ritterstraffe 124, I.

Bohnsack ,
f116

�rbeitsmarkt .

Stellengesuchs .

Blinder StuHlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
sie werden abgeholt und unentgelt -
lich znrückgeliesert . Adreffen Mulack -
straffe 27, Gläser . _

271b

Hausdiener , Druckerei , Papier -
branche sucht Stellung . Sauer , Pols »
damerstraffe 39 beim Portier . 264b

Stellenangebote .

Tüchtige Rtaurer werden bei

hohem gohn verlangt Städtische Gas -
anstatt Tegel . Firma : Lachmann u,
Zauber . 245b *

Auf Fleischerblöcke sindet dauernd
Arbeit bei Schirop , Eldenaerstraffe 8.

Tüchtige Bau - und Möbeltischler ,
sowie Einsetzer sinben dauernde Be -
schästigung bei Ernst Gossow ,
Berlin SW- , Tettowerstraffe 53. ■

Bnuanschlüger verlangt zu Tarif
preisen R. Blume ,
Schillerstraffe 97.

Chartottenburg ,
289b

Tüchtige Einsetzer verlangt nach
Weiffensee und Schöneberg . Zu er -
sragen Chartottenburg , Schiller -
straffe 83.

_
284b

Einen tüchtigen Anmacher aus
Firmenschilder verlangt Schaub
u. Kühnle , Stallschreibersttaße 48.

Bilderglaser verlangt
Ritterswaffe 43.

Brückner ,
272b

Arbettobursche verlangt H. Virnich ,
Vergolderei , Köpenickerstraffe Iii .

Eine » tüchtigen Stepper verlangt
Atelier Otto Kohlmami , Kurstraffe

Hemdenblusen - Arbeiterinnen , Zu -
sammensetzerin , aufferm Hause , ver -
langt Höst , Friedenstraffe 50. - f4g

Aeltere saubere
zum Kinde verlangt
b ergerstraffe 28, HI .

au tagsüber
itüller , StrauS -

_ _ _ t49
100 Arbeiterinnen äüf SaeeoS

finden dauernde Beschästtgung bei
Buchholz , Pankstraffe 4 a. 479 *

Jm « rbeitSniarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Galvaniseur ,
durchaus selbständiger , erster Arbeiter ,
mit sämtlichen galvanischen und
chemischen Metallsärbmigen vertraut ,
für dauernde Beschästtgung bei hohem
Lohn gesucht .

llnsls A Hahn ,
Mctallwarcniabrik , Stuttgart .

Achtung , Kürschner !
Folgende Werkstätten

sind gesperrt :
Pelzbranch « :

Perlaberg , Kronenstr . 21.
Herpich Söhne , geipzigerftr . 11.

MUntel , gietzmannstr . 13.
L Bauchwitz , Neue Königstr . 85.
D. Cohn , Adlerstr . 5.
Baff 4 Mann, Taubenstr . 54.
Cohn & Warschauer , Alte geipziger -

straffe .
Freistadt & Co. , Oranienburgerstr . 2.

Mühenbranche :
Jellinek , Blumenstr . 79.
W. Nix, Barnimstr . 41a .
J. Heilbrunn , Neue Königstr . 10.
Poitzen , Rykestr . 7.
Deutsohmann , Friebcnftc . 57.
E. Gädlcke , Jmmanuellirchstr . 8.

Wir ersuchen die Kolleginnen und
Kollegen dringend , nur durch unsre »
Arbeitsnachweis ( Restaur . Marquardt
Mendelssllhnstr . g) Arbeit nachzusuchen .

Der Vorstand
des Verbandes der Kürschner Berlins

und Umgegend . 102/7 *
I . A. : Grandel , Vorsitzender .

Aehtnng ! Achtung !

Musikiiislrumentefl- Arbeiter!
Die Piauosabrik von Asleher

& Co . , Rlexanderstr . 22 und
Wallner - Theaterstr . 26/27 . ist
wegen Differenzen sür sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 *

Fachverahl
der Musikinstrumenten - Arbettw .

Achtung, Korbmacher!
Die Werkstätte von Christian

liCltloiT , Teltowerftr . 42 u. 46 .
ist wegen Differenzen sür alle Korb »
macher gesperrt .
86/1 ' Die Kommission .

Ächtung , Fliesenleger !
G e s p er r t bleiben die Bauten

der ' Firma 8ohmaliseh 4 Beiow .
Die Bauten sind , soweit zu er «

Mitteln war :
Bau Albrecht , Steinplatz .

Mathäus , Knesebeckstraße .'
Reimann , Goelhestraffe .'
Gebr . Fritz , Bleibtreustrastc .

, Wölsch , Achenbachstraffe .
„ Gebr . Herrmann , Grunewald .

Hagenstraffe .
Die Firma llesenteld 4 Cemp. ,sämt -

llche Bauten gesperrt .
Bau Bchesscw , Kurfürsten dämm , Ecke

Wielandstraffe .
, Bchmcch , Kurfürstendamm , Ecke

Bleibtreustraffe .
. Hardenbergstt ' . 14 u. 17. neben

vem Steinplatz .
» Meineckestr . 6.
. Mager - Viehhof .

Landsberger Allee 23.

. Charlottenbm ' g, «ismarckstr . 12.

. Kncsebeckstraffe . Eck. gietzenbm - ger -

Die�Firma Villerc » 4 Bcch , sämt¬
liche Bauten gesperrt .
Bau Barre , Grüner Weg 24

Wagenknecht , Tempelhos , Fried -
rich Wilhelmstraffe .
Charlottenburg , Hardenberg .'
straffe , Ecke Steinplatz , 2 Bauten .

, ReaenSburgerstr . 25, 2«, 27.

, Hohenslanjenstraffe , Ecke Luther -
straffe .

Sämtl . Bauten der Firma Emil End » :
Bau Warschauer Bahnhos.

„ Mager - Biehhos , Lichtenberg .
, «llexanderstraffe , Kaserne .
, Kronenstr . 6.

, Mainzerstraffe , Rixdors .
, DresdenerstraffebeiDarnaschosk ,

dicht am Thor .
, Seestraffe , Zucker - Jndustrie .

Die Kommission .

Druck und Verlag : Vorwäris Buchdruckerei und Veriagsanstalt Paul Singer Äs Co. , Berlin 9W .
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